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Kr. 193 Svüntag den 18. Aüguſt 1918 45. Jahrg

Starke feindliche Angriffe an der Avre geſcheitert.
Das Ergebnis

der Zweikaiſerzuſammenkunft
über den Beſuch Kaiſer Karls im deutſchen Haupt

quartier iſt nur ein kurzer amtlicher Bericht erſchienen
Wenn auch darin keine Einzelheiten mitgeteilt werden,
ſo vermag der politiſch Eingeweihte doch aus der Faſſung
mit Sicherheit zu erkennen, daß Vereinbarungen von
großer geſchichtlichey Tragweite getroffen worden ſind.
Die Beſprechungen galten nicht nur der Ausgeſtaltung
und Vertiefung des Waffenbundes, ſondern auch die Aus
legung über ſeinen Charakter hat volle UÜbereinſtimmung
zwiſchen Berlin und Wien ergeben. Mehr denn je ſind
auch die Völker der Mittelmächte von der Überzeugung
durchdrungen, daß weder jetzt noch künftig ein Schatten
auf unſeren Bund fallen darf. Mag der Parkei- und
Nationalitätenſtreit in Einzeläußerungen hier und da die
Grenze des Erlaubten überſchreiten, mag es Elemente
hüben und drüben geben, denen der geſchichtliche Sinn für
das Gebot der Stunde mangelt, die verantwortlichen Ge
walten bei den Herrſchern wie bei den Völkern ſind ſich
ihrer geſchichtlichen Verantwortung bewußt, ſie haben er
kannt, daß der Waffenbund, der die Mittelmächte in Not
und Tod zuſammenführte, ein unlösbares Blutsband für
die Zukunft geworden iſt. Bei dige Siaichteitedaeng

Auch wenn der amtliche Bericht nichts davon mitteilt,
darf man doch annehmen, daß viele der ſchwebenden
Fragen in weitgehende Maße ihrer Löſung nähergeführt
wurden. Jn erſter Linie dürfte das von der polniſchen
Frage gelten. Polens Wünſche nach einer Vervollkomm
nung ſeiner Selbſtändigkeit haben von vornherein die
wärmſte Unterſtützung ſowohl in Wien wie in Berlin er
fahren. Strittig war lediglich die Form. Wenn nicht
alles täuſcht, iſt das Haupthindernis jetzt überwunden
worden. Die ſogenannte auſtro-polniſche Löſung iſt von
Öſterreich fallen gelaſſen worden, aber den Jntereſſen der
Donaumonavchie dürfte dadurch Rechnung getragen wer
den, daß der Erzherzog Karl Stephan, ein Mitglied des
Hauſes Habsburg, den polniſchen Königsthron beſteigt.
Jn glücklichſter Weiſe finden damit auch die polniſchen
Wünſche Befriedigung. Denn die verantwortlichen Kreiſe
des Königreiches Polen widerſtrebten gleich uns der auſtro
polniſchen Löſung, und unter den Prätendenten für den
Königsthron war Erzherzog Karl Stephan in viel höherem
Maße der Kandidat weiter polniſcher Kreiſe als irgend
welcher auswärtigen Mächte. Hinzu kommt, daß der Erz
herzog zwei Töchter an die beiden einflußreichſten polni
ſchen Adelsfamilien, der Radziwill und der Czartoryski,
verheirgtet hat. Er war Zeit ſeines Lebens im polniſchen
Gebiet Galiziens anſäſſig und ſpricht fließend polniſch. Jn
der amtlichen Meldung über die Kaiſerzuſammenkunft
heißt es, daß das innige Einvernehmen und die völlige
Übereinſtimmung in bezug auf die politiſchen und mili
täriſchen Aufgaben wieder zukage getreten ſei. Damit iſt
ſchon ausgedrückt, daß die polniſche Frage keineswegs aus
ſchließlich vder auch nur vornehmlich den Beratungsgegen
ſtand gebildet hat. Die Monarchen und die beiderſeitigen
oberſtem Spitzen der Politik und des Heeres haben auch
ſonſt wichtige Entſcheidungen getroffen. Soweit ſie der
Sanktion durch die Volksverkretungen bedürfen, wird
dieſe eingeholt werden, aber ſchon heute darf geſagt werden,
daß nicht nun die Jntereſſen, ſondern auch die Gefühle
der verbündeten Völker die Abmachungen mit ihrer Zu
ſtimmung begleiten werden

Der Weltkrieg.
Die Blutſchuld der Entente.

Den Attentaten auf den Freiherrn von Mirbach und
den Generalfeldmarſchall von Eichhorn werden laut Er
kundung des Pariſer „Journal“ andere Gewaltakte nicht
bloß in der Ukraine folgen Alle Pariſer Blätter ent
halten ſolche Vorausſagen.

Deutſcher Heeresbericht.

Berlin, 17. Aug. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgirupper Kronprinz Ruprecht.
Zwiſchen

während der Nacht in einzelnen Abſchnitten zu. Lebhafte
Erkundungstätigkeit. Erneute Vorſtöße des Feindes bei
VienxBerquin und nördlich der Ancre wurden abge
wieſen.

Heeresgruppe des Generaloberſten
von Boehn.

Beiderſeits von Roye ſetzte der Feind von neuem zu
ſtarken Angriffen an. Sie dehnten ſich am Nachmittag
nach Norden bis ſüdweſtlich von Chaulnes, nach Süden
bis nordweſtlich von Laſſigny aus. Franzoſen und Kana
dier verſuchten hier in immer wieder erneutem Anſturm
bis in die ſpäten Abendſtunden den Durchbruch durch un
ſere Stellungen zu erzwingen. Die Armee des Generals
von Hutier brachte ihre Angriffe völlig zum Scheitern

ränzoſen, die die Hauptlaſt des Kampfes trugen, er
itten wieder ſchwerſte Verluſte. Bei und ſüdlich von

Gallii traf unſer zuſammengefaßtes Artilleriefener Be
reitſtellungen des Feindes und Anſammlungen von Pan
zerwagen. Feindliche Angriffe, die hier in den Abend-
ſtunden zur Durchführung kamen, brachen vor unſeren
Linien zuſammen.

wrbereitung ging den tiefgegliederten Infanterie
angriffen des Feindes voraus. Bei Goyencourt gewann
der Feind vorübergehend gegen Roye etwas Boden.
Unſere nördlich an der Stadt vorbei vorbrechender Gegen
angriff warf den Feind wieder zurück. Teile unſerer vor
deren Kampflinie an der Straße Amiens Roye, die nach
Abſchluß der Kämpfe noch am Abend in dem Beſitz des
Feindes blieben wurden während der Nacht wieder ge
nommen Südlich der Avre brachen die mehrfach wieder
holten franzöſiſchen Angriffe vor unſeren Kampflinien
reſtlos zuſammen. Vor allem kam hier die Wirkung un
ſerer e voll zur Geltung.Bei und ſüdlich von Beuvireignes brach unſer Artil
leriefener die Kraft des feindlichen Anſturmes. Nur an
einigen Punkten kam es zum Jnfanteriekampf. Wir
ſchlugen den eind zurück. t

Starke Fliegertätigkeit über dem Kampffelde.
Leutnant Udet errang ſeinen 56. Luſtſteg.

Zwiſchen Oiſe und Aisne ſcheiterte in den Morgen
ſtunden ein Vorſtoß des Feindes ſüdlich von Mampeel.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Kleinere Jnfanteriegefechte. An der Vesle lebte der ſie müßten ſich erſt hänter den Rhein urückziehen,

Dann erſt würde man auf ihre Vorſchläge hören.Artilleriekampf vorübergehend auf.

Heeresgruppe
Herzog Albrecht von Württemberg.

Jm. Sundgau brachten Sturmabteilungen, die mit
Jammenwerfern nördlich von Largißen in franzöſiſche
Gräben eindrangen, Gefangene Zurück.

Unſere Jagdkräfte ſchoſſen aus einem Geſchwa
der, das Darmſtadt mit Vomben angriſſ, vier eng
liſche Großflugzeuge ab.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.

r

Der Deutſche Admiralſtab meldet

Berlin, 17. Aug. (Amtlich.) Jm öſtlichen Mittel
meer verſenkten unſere U-Boote neuerdings etwa

15 000 Brutto-Regiſter-Tonnen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

r

Gemeinſame Flottenpläne der Entente
Baſel, 17. Aug. (Priv. Telegr.) Jn den letzten

Tagen fanden in Rom eingehende Beratungen zwiſchen
dem amerikaniſchen Unterſtaatsſekretär der Marine und
den italieniſchen Marinebehörden ſtatt. Man darf an
nehmen, daß die Beratungen, der auch Orlando bei
wohnte, gemeinſame Flottenpläne des Verbandes zum
Gegenſtand hatten.

Von ver engliſchen Flotte.
Bern, 17. Aug. (Priv. Telegr. Jm „Berner

Bund ſchreibt der Militärkritiker: Begchtenswert ſei das
Vorfühlen der britiſchen Flotte, die jedenfalls eine Be
teiligung an den nächſten Kämpfen plane.

Neueſte Nachrichten ſiehe auch Beilage.)

ſer und Ancre nahm die Gefſechtstätigkeit

e 2 WeiſeDer Shwerpunkt der geſtrigen Angriffe lag beider

In ähnlicher Weiſe hatte der Pariſer „Matin“ ſeiner
Zeit ausgepläudert, daß auf die Köpfe des Generalfeld
marſchalls von Eichhorn und des Freiherrn von Mumm
reite ausgeſeht worden ſeien. Von den Mördern des
greiherrn von Mixbach wird behauptet, daß ſie auf dem

ege nach England en e alſo dort geborgen und be
lohnt fühlen werden. enn von überempfindſamen,
immer noch vom Ausland hypnotiſierten Leuten be
auptet wird ein juriſtiſcher Beweis für die Schuld der
Entente an dieſen Morden laſſe ſich nicht führen, ſo iſt
daran nur ſo viel richtig daß natürlich die dort maß
eedee Staatsmänner ſtets jede Gemeinſchaft mit den

ördern leugnen werden. Haben doch der König von
England und der Präſident von Frankreich der Welt
das eigenartige Schauſpiel gegeben, an Trauerfeierlich-
keiten keilzunehmen, die ſie für den Zaren, an deſſen Tod
der Vielverband die mittelbare Schuld trägt, einrichteten.
M der britiſche Hof hat ſogar Trauer angelegt für den

vnarchen, der, einſt der undesgenoſſe,
in dem Augblick fallen gelaſſen wurde, als er Miene
machte, durch einen Frieden mit Deutſchland ſeinem Lande
die weiteren ſchrecklichen Blutopfer und die heilloſen
Wirren zu erſparen, die damit verbunden waren. Sie
waren es, die planmäßig die Unruhſtifter
unterſtützten, um Rußland der Anarchie zuzu
treiben, und ſie waren es, die jetzt wieder den Bürger
rieg durch Heranziehung und Unterſtützung der Tſchecho
Slowaken ſchüren. Gibt es r Heuchelei

Aber es bedarf gar keines genauen Beweiſes ihrer
fen ſich in reichlicherSchuld. Die Jndizien dafür hä

i dem DoppelDie Blutſpur der Enter

zelos und ſeine Spießg
ſtänkinopel einen Anſchlag auf Talkgaat und En wer
anzuzetteln. Frühere ruſſiſche FinanzminiſterWitte ſtarb unter eigenartigen Umſtänden plötzlich, als
er ſich dem Kriege gegen Deutſchland entgegenſtellte. Dieſe
neuen Mordandrohungen des „Journals entſpringen
derſelben Anſchauung, die in dem Meuchelmord un
bequemer Perſönlichkeiten beinahe ein er
laubtes politiſches Kampfmittel ſieht, der
gleichen Geſinnung, aus der die Baralongmörder und die
Scheußlichkeiten des langſamen Mordes der Gefangenen
in den Kongenkrationslagern entſpringt. Und ſolche
Widerſacher entblöden ſich nicht, wieder und wieder die
höchſten Jdeale der Menſchheit anzurufen und dieſe
Phraſen ſchühend vor ihren Taten zu ſtellen.

Keine Friedensneigung bei unſern Feinden
Der amerikaniſche Kriegsberichterſtatter der kriegs

wütigen Morning Poſt glaubt die Meldung verant
worten zu können, daß wenn gegenwärtig ein Friedens
angebbt von deutſcher Seite durch neutrale Vermittelung

an die Vereinigten Staaten gelangen ſollte, es abgelehnt
werden würde. Man würde den Oeutſchen erklären,

Friedensvermittelung noch nicht ratſam.
Die von den ſchwediſchen Blättern in den letzten Tagen

warm befürworteten Beſtrebungen der Regierungen der
VNeutralen zu einer Friedensvermittelung. haben in
Schweden ſelbſt zu einem poſitiven Schritte
in der angedeuteten. Richtung geführt. Eine Abordnung
der Großloge des Guttemplerordens mit dem Reichstags
mitglied Warwinski an der Spitze ſprach beim Slgats-
miniſter Eden vor. Warwinski fragte den Miniſter, wie
weit Bei den neutralen Stagten allein oder gemeinſam
die Möglichkeit vorliege, die Jnitigtive für das Zuſtande
kommen von Friedensverhandlungen zu erhoffen, Eden
verwies in ſeiner Antwort auf die Schwierigkeiten, die
mit einem ſolchen Schritt verknüpft ſeien und ſagte, eine
Antwort könne er, unvorbereitet, wie er ſei erſt geben,
wenn er ſich mit ſeinen Kollegen beraten habe. Die Ant
wort werde ſchriftlich erfolgen. Der Beſcheid des
Miniſters läßt vermuten, daß die Antwort nicht voſitiv
ausfällt. Stimmen aus England und Amerika laſſen es
der ſchwediſchen. Regierung wahrſcheinlich nicht ratſam
erſcheinen, ihre Vermittlerdienſte anzubieten

x

Die Kämpfe im Weſten
Der deutſche Abendbericht beſagt:
Berlin, 16. Ang. abends. (Amtlich.) Beiderſeits

der Avre ſind ſtarke feindliche Angriffe unter ſchweren
Verluſten für den Feind geſcheitert.

e

Blütige Maſſenſtürme geſcheitert.
Aus Berlin wird gemeldet Während die Engländer

ſich auf ihrem Teile der Schlachtfront zwiſchen Ancre
und Diſe mit Artilleriefeuer begnügten und am 18. Auguſt
lediglich nördlich der Somme mit Patrouillen vorfühlten,
die leicht abgewieſen wurden, ſetzten die Franzoſen nach

ken, in Kon

e



der durch die n Verluſte bedingten Erſchöpfungs
pauſe der letzten Tage nochmals zu Großangriffen an.

Nach dem Funkſpruch Horſeg vom 16. Auguſt, der be
reits vor einigen Tagen die Einnahme von Laſſigny in
Ausſicht ſtellte, bagpſichtigt Marſchall Foch, die Deutſchen
an dieſer Stelle zum weiteren Rückzuge zu zwingen Bis
her war die deutſche Frontveränderung durchaus frei
willig und auch am 15. Auguſt ſind die Franzoſen trotz
vperzweiſeltſter Anſtrengungen nicht über die von den
Deutſchen nach der Räumung von Montdidier gehalteneZone e en Der franzöſiſche Angriff, der auf
dem linken Flügel engliſche Unterſtützung fand, richtele
ſich einmal gegen das waldige Höhenmaſſiv von Laſſigny,
anderſeits entlang der Straße Montdidier-Roye gegen
dieſe Stadt, die nach Gefangenenausſagen am erſten
Operationstage erreicht werden ſollte. Jn dem nördlichen
Angriffsabſchnitt ſollten die Tanks die Entſcheidung
bringen, die zahlreich auf der von Montdidier nach Roye
führenden großen Straße heranrollten. Da diesmal je
doch kein Nebel ihren Anmarſch verſchleierte, wurden ſie
von der deutſchen Artillerie zuſammengeſchoſſen, ehe ſie

zum r kamen. eAuf dem ſüdlichen Angriffsflügel griffen die Fran-
oſen nach heftiger Arttlerierorbereitung am Mittag vonLanny bis an die O n r alen richteten ſich ihre

Anſtrengungen gegen d. Külen von Laſſigny ſowie gegen
die Front von der L eurillon- bis zur AttecheFerme.
Jmmer wieder gingen Regimenter der beſten franzöſiſchen
Angriffsdiviſionen vor bis die Dunkelheit weiteren
Stürmen ein Ziel ſetzte. Als Frucht aller Opfer blieb
lediglich der kahle Hügel der Atteche-Ferme in ihrer
Hand. Sonſt brachen ihre Angriffe überall reſtlos zu
ſammen und an der ganzen übrigen Front ſind die Fran
zoſen nach einem blutigen Tage wieder in ihre Ausgangs
ſtellungen zurückgeworfen, ohne ihre Ziele zu erreichen.

Maſſen Hinmordung der Farbigen.
Ein Havreſer Bericht verſichert, daß in der Umgegend

von Ville-en-Tardenois die ſchwarzen Leichen
haufen grauenhaſt anzuſehen ſeien und daß
die verſchiedenen hochgeſtellten e denen man
die Walſtatt zeigte, S Umwegen nach dem VesleTal
gut werden, um ihnen den gräßlichen Anblick des
Maſſengrabes der franzöſiſchen Negertruppen zu er

ſparen. Die meiſten verwundeten Farbigen blieben auf
dem Kampfplatze liegen, da es infolge der hohen amerika-
niſchen Verluſte nicht möglich war, ein hinreichendes
Ambulanzmaterial für die Hilfstruppen Frankreichs frei
ubekommen. Zuerſt die Weißen, lautete die Order. Jnſelerehe gingen Hunderte Leichtverwundete der ſchwar

zen Raſſen zugrunde. Die Möglichkeit, daß ſich diee uſſen in Paris mit der furchtbaren Hinmor
dung der farbigen Franzoſen beſchäftigen wird, iſt ſehr
roß. Es liegen der Kommiſſion bereits verſchiedene
agesbeſehle von Diviſionskommandanten vor, die Sene

altruppen befehligten. Negermannſchaften, die in eineme Angriff zurückgenommen werden mußten, er
alten ſtrafweile in der Ruheſtellung 24 Stunden lang

nichts zu eſſen. Sie müſſen mit ihrer Sturmration aus
kommen. Es werden noch andere Strafen für die „Feig-
linge angeordnet. Meutereien werden jetzt mit ſcho
nungsloſer Grauſamkeit unterdrückt. Man nennt dieſes
Verſahren das Syſtem Mangin.

Ein Rückblick auf die geſcheiterte Offenſive.
Jn nenem, ſtärkſte Anſturm verſuchte die

zwiſchen Ancre und Oiſe eine Emt ſcheidung zu er
zwingen Vergebens haben z un ächſt de Engländer
unter Schonung ihrer eigenen Verbände mit auſtraliſchen
und kanadiſchen Truppen, die am Südflügel von Fran
zoſen unkerſtützt wurden, in den Kämpfen ſeit dem 8. Aug.
zwiſchen Ancre und Oiſe einen Durchbruch
Welche Bedeutung der gewaliigen Schlacht von ſeiten der
Alliierten beigemeſſen wird, geht aus einem Befehl des
Führers der auſtraltſchen Truppen hervor, der ihnen be
annt gibt, daß die bevorſtehenden Kämpfe die wichtigſten

ſein würden, an denen ſie bisher teilgenommen hätten;
der Angriff, dem er weitgeſteckte Ziele zugrunde lägen,
ſei mit einem. unübertroffenen Aufwand an Artillerie,Lanks und Fliegern vorbereitet. Nach einem erſten An
fangserfolg kam trotzdem ihr Angriff ſchnell ins Stocken.

Jn unmittelbarem Zuſammenhang mit dieſen Kämpfen
verſuchten nun die Franzoſen ihrerſeits durch einen
Großangriff zwiſchen Av re und Oiſe die Entſcheidung
herbeizuführen. Geſchickt hatten ſie die Anſammlung zahl
reicher Diviſtonen, darunter Teile ihrer beſten Angriffs
bruppen, im Verein mit der Artillerie, Flieger und Tank
geſchwadern zu verbergen verſtanden. Trotzdem blieben
ihre Abſichten unſerer Führung nicht verborgen. Ohne
ſtarres Feſthalten am Gelände wurden nach dem Grund
ſaße, den Kampf unter möglichſt günſtigen Bedingungen
dufzunehmen und den Feind die größeren Verluſtzahlen
buchen zu laſſen, unſere Truppen in der Nacht vom 9. zum
10. Auguſt aus ihren bisherigen Stellungen, in denen
nur ſchwächere Nachhutabteilungen verblieben, zurückge
nommen.

Zu den frühen Morgenſtunden des 10. Auguſt ſetzte
S feindliches Artilleriefeuer an der Front Belloy

Intheuil ein. Jn einzelnen Abſchnitten griff die feind
liche Jnfanterie, von Tanks und Flammenwerfern unter
ſtützt, bald danach an an anderen Stellen ging den An
griffen eine Feuervorbereitung gegen die ge
räumten Stellungen voraus. Den ſtark und tiefgegliedert
gnrkckenden Feind empfing das Jnfanterie- und Artillerie
feuer unſerer Nachhuten, in dem er blutige Verluſte er
itt. Weiteren ſtarken Angriffen entzogen ſich unſere Ab
deilungen befehlsgemäß. Der Gegner rückte nach. Doch
ſah er ſich bald vor neuem Widerſtand, den zu brechen er
ſtellenweiſe eine abermalige Feuervorbereitung folgen ließ.
Wo er ohne eine ſolche angriff, zog er ſich in unſerem
vereinigen Feuer gufs neue Verluſte zu. Das Vorprellen
und Anrennen an Widerſtand, wo er ihn nach dem ver
meintlichen Erfolg nicht mehr erwartete, machte den Feind
e ſo daß er ſchließlich nur noch zögevnd und mit Vor
icht zu folgen wagte. Am Abend des erſten Schlachttages
war er n irgendwo an unſere newen Linien
heran gekommen. Kämpfend hatten unſere Truppen,
die bereits ſeit Wochen an dieſer Front ſtanden, dem Feind
empfindliche Verluſte zugefügt, ohne daß er irgend eine
entſcheidende Stelle hätte treffen können.

usgebaute Stellungen gibt es hier nicht. Der ſtarre
Grabenkampf iſt durch die elaſtiſche Verteidigung erſetzt
Die angreifende franzöſiſche Jnfante re bezahlt
ierbei immer aufs Neue den Blutſold im
Dienſte Englands und Amerikas. Die rück

ſi Energie, mit der ſie von ihren Führern nach fünf
e e e be der en Ehe ehevieben wird, iſt, da gner Enttſchei es
von der Schlacht erhoffte.

Entente

erſtrebt.

Uber die Felder, die 1914 bis Anfang 1917 ſchon der
Schauplatz erbitterter Kämpfe waren, tobt zum zweiten
Male in dieſem Jahre die Schlacht. Weite, fruchtbare
Gefilde werden zerſtampft und aufgewühlt, die letzten Reſte
von Dörfern und Städten werden in unkenntliche
Trümmerhaufen verwandelt. Unſer deutſches Volk daheim
aber ſollte dankbar ſein und mit Zuverſicht auf die Lei
ſtungen derer blicken, die mit Leib und Leben ſolche
Schrecken ihm fernhaltemn!

Völkerrechtswidrige Waffen der Amerikaner.
Wir hatten Gelegenheit, uns perſönlich von den viel

geprieſenen Kampfmethoden des Präſidenden Wilſon für
den Skeg des Rechts und der Freiheit durch die Beſichti
r eines Gewehres zu überzeugen, wie es von den

merikanern verwendet wird. Es handelt ſich
um ein regelrechtes Schrotgewehr nach dem Syſtem
Browning, das die Amerikaner im Widerſpruch zu allem
Völkerrecht und den Regeln der Genfer Konvention ver
wenden. Das Gewehr wurde einem amerikaniſchen Sol
daten im Kampfe abgenomnmen. Es hat eine Vorrichtung
zum Anbringen des Seitengewehrs für den Nahkampf.
Die Ladung beſteht aus fünf Schrotpatronen, Kaliber
16 Millimeker, deren jede neun Saupoſten birgt. Fran
zöſiſche Blätter rühmten ſich vor kurzm, wie wir uns erinnern, der neuen Bewaffnung der er und ame
rikaniſche Blätter brachten die geſchmackvolle Wendung,
die Amerikaner ſchöſſen die deutſchen Soldaten „wie die
Karnickel“ nieder. Welches Recht unſere Feinde nach ad
oculos geführten Beweiſen der amerikaniſchen völkerrechts
widrigen Kriegführung noch haben, über erfundene Völker
rechtsverletzungen auf deutſcher Seite zu zetern, wollen
will uig dem Urteil der von amerikaniſchen Freiheitsphraſen noch nicht verſeuchten neutralen Welt erlaſſen

Der Krieg mit Jtalien.
Abweiſung italieniſcher Angriffe.

Wien, 16. Aug. Amtlich wird verlautbart:
Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.

Neue italieniſche Angriffe gegen die Montozzo Stellung
cheiterten an der tapferen Gegenwehr von Abteilungen
es I. Kaiſerſchützenregiments. Sonſt verlief im Tonale

Abſchnitt der geſtrige Tag ohne beſondere Kampfhandlung.
Auf dem Monte Cimone wurden feindliche Sturmtrupps
abgewieſen.

Albanien.
Der Chef des Generalſtabes.

Vom Seelkriege
Zwei engliſche Kriegsſchiffe torpediert.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus Hoek
van Holland: Wie wir aus guter Quelle hören, ſind von
dem geſtern mittag eingelaufenen engliſchen Geleitzug
zwei Torpedoboote in der Nähe von Scheveningen
korpediert worden. 4 Mann der Beſatzung kamen

Unverändert.

dabei um.
WMinen vor ver auſtraliſchen Küſte

Sidney, 15. Aug. (Reuter.) Vor der Küſte ſind
wieder Minen angetroffen worden,

Der Luſtkrieg
Fliegerangriff auf Mannheim-Ludwigshafen,

Drei Flugzeuge abgeſchoſſen.
Frankfurt a. M., 16. Aug, (Priv.-Telegr.) Jn

der letzten Nacht wurde Mannheim Ludwigshafen von
feindlichen Fliegern angegriffen. Einiger Sachſchaden
wurde durch Bombenabwürfe angerichtet. Perſonen wur
den nicht verletzt. Auch heute vormittag verſuchten feind
liche Flieger Mannheim Ludwigshafen anzugreifen. Sie
wurden aber durch unſere Abwehrmittel am Bombenab-
wurf gehindert. Dabei wurden drei feindliche Flugzeuge
abgeſchoſſen.

Der Kaiſer zum Fliegerangriff auf Frankfurt
Der Kaiſer hat anläßlich des letzten Fliegerangriffs
folgendes Telegramm an den Oberbürgermeiſter von
Frankfurt g. M. richten laſſen „Seine Majeſtät der
Kaiſer und König nehmen an dem vpferreichen Unglück,
das die offene Stadt Frankfurt a. M. durch einen völker-
rechtswidrigen feindlichen Fliegerangriff betroffen hat,
herzlichen Anteil und erſuchen Sie, den Hinterbliebenen
der, für das Vaterland Gefallenen und Verletzten, Aller
höchſt ihr Beileid auszuſprechen. Gez. von Berg.“

Von den Verletzten ſind weitere drei geſtorben. Da
durch erhöht ſich die Zahl der Getöteten auf 16. e

Deutſche Flieger über Boulogne, Nanch und Epinal.
„Matin“ bemerkt, daß die Deutſchen ſeit 24 Stunden

ihre nächtlichen Flüge über Boulogne, Nancy und Epinal
begonnen haben. Die jüngſten Fliegerſtreifen über Bou
logne, Nanch und Epinal müſſen nach Andeutungen
Pariſer Blätter ſtarke Verheerungen bewirkt haben.

Erfolgreicher deutſcher Luftangriff auf Dünkirchen.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Genf Wie der „Temps“

meldet, fand in der Nacht vom 11. auf den 12. Auguſt ein
erfolgreicher Luftangriff auf Dünkirchen ſtatt. Es
wurden 10 große Bomben abgeworfen, von denen eine
ein großes Gebäude zerſtörte und bedeutenden Sach
ſchaden anrichtete. Zwei Frauen wurden getötet, eine
große Anzahl verletzt.

Fliegerbomben auf Paris.
Paris, 16. Aug. (Reuter.) Amtlich. Feindliche

Flugzeuge warfen Bomben in der Umgegend von Paris
ab. Einige Opfer und Sachſchaden wurden gemeldet

Die Ereigniſſe in Rußland.
Die Entente-Operationen ſüdlich Arxchangelſk.

Reuter meldet aus London: Was e betrifft,
e ziehen ſich die bolſchewiſtiſchen Nachhuken vor den
Alliierten zurück. Die Nachhuten verſuchen hartnäckig
ihren Vormarſch zu verzögern, indem ſie e
an geheimen e t tellen und die Brücken zer
ſtören. Die Alliierten haben im r n einen Punkt
100 Meilen ſüdlich von Archangelſk erreicht. Eine Ab
teilung der verbündeten Soldaten an der OnegaBai will
verſuchen, den Rückzug der Bolſchewiſten von Archangelſk
abzuſchneiden. Die Bolſchewiſten leiſten hartnäckigen
Widerſtand. Eine Anzahl verbündeter Abteilungen iſt
in der Richtung auf Koblas vorgerückt.

Fortſchritte der Sowjettruppen.
Aus Moskau wird gemeldet: Die revolutionäre

Stimmung unter den Arbeitern und Bauern der Sowjet
republik iſt durch das Bewußtſein der vielfachen Gefahr,
die der Revolution von allen Seiten droht, neu belebt
worden. Die Stimmung wurde durch die Nachrichten
über die Erſolge an der Front merklich gehoben. Am
letzten Sonntag fand eine Truppenbeſichtigung der ruſſi
ſchen Armeen ſtatt. Dieſer Truppenſchau wohnte auch
Kemenſew, der aus Finnland zurückgekehrt iſt, bei. Auf
dem ChodymskaFeld in Moskau werden jeden Abend
Schießübungen von den im ganzen 30 000 Mann ſtarken
Arbeitertruppen abgehalten. Der Kriegskommiſſar
Trotzki befindet ſich an der Front. Er wurde von den
Truppen mit Enthuſtasmus begrüßt und ſpornte durch
ſeine flammenden Reden die Kämpfer zum Siege gegen
die gegenrevolutionären Truppen an. Nach den letzten
Nachrichten iſt Simbirſk von den revolutionären Trup-
pen beſetzt worden. Die ganze Strecke nach Jekaterinen
burg iſt von den Sowjetregimentern beſetzt. Die Trup-
pen nähern ſich immer mehr der Stadt. Die Einnahme
von Jekaterinenburg durch die Sowjettruppen ſteht bevor.

Kapitulation der Tſchecho-Slowaken.
Aus Moskau wird gemeldet: Da weder von Oſten noch

von Weſten her den TſchechoSlowaken, die auf ſtärkere
Kräfte der Bolſchewiki in der Umgebung des BaikalSees
geſtoßen waren, Hilfe gebracht wurde, ſahen ſich die bis
zum äußerſten kämpfenden, aber auch gänzlich erſchöpften
Truppen genötigt, ſich den Bolſchewiki zu ergeben. Viele
TſchechoSlowaken haben, um nicht in die Hände der
Bolſchewiki zu fallen, Selbſtmord verübt.

übertritt von 6000 Koſaken zu den Sowjettruppen.
Aus Orenburg wird berichtet, daß 6000 Koſaken mit

der Waffe in der Hand zu den Sowtettruppen überge-
gangen ſeien. Jn allen Städten und Ortſchaften, die von
den TſchechoSlowaken beſetzt ſind, verbreitet ſich die
revolutionäre Bewegung.
Die Kaſanſchen Blätter teilen mit, daß alle Nach

e von der Beſetzung der Stadt Tetzjutſchi erfunden
ind.

Kaſan von den Rätetruppen eingeſchloſſen.
Die Moskauer Preſſe meldet: Kaſan iſt von den Räte

truppen eingeſchloſſen und wird bombardiert. Eine Reihe
engliſcher und franzöſiſcher Untertanen wurde verhaftet.
Jn Muron, Arſamas und Swijaſhaſhſk ſind Konzentra
kionslager für gegenrevolutionäre Offigziere eingerichtet
worden. Die Reſte der ruſſiſchen Truppen in Frankreich
wurden durch einen Aufruf des Rates der Volkskom
miſſare aufgefordert, ſich gegen ihre Einſtellung in die
Armee der Entente auf jede Weiſe zu wehren. Wer ſich
einſtellen läßt, gilt als Feind der Revolution. e

Moskau, 16. Aug. Nach Meldungen hieſiger
Blätter iſt in Wologda die bürgerliche Bevölkerung
zwiſchen 18 und 40 Jahren zum Ausgraben von Schützen
gräben mobiliſiert worden. Das Verlaſſen der Stadt iſt
verboten. Die Rätetruppen rücken gegen Onega vor und
haben das Dorf Kirillowka beſetzt. Jn der Gegend von
Archangelſk wurden franzöſiſche Soldaten feſtgeſtellt. Ein
Teil von Kaſan ſoll ſich bereits in den Händen der Räte
truppen befinden. Jn der Umgebung der Stadt dauern
die Kämpfe fort. Auf der Südfront in der Richtung
Tſchinſk wurde um den Beſitz der Eiſenbahnbrücke über
de Do getämpit üchtweiſe verlautet, daß

W on Aug Von der weſtlichen tſchecho-
ſlowakiſchen Front wird berichtet, daß die Flotte der
Sowſettruppen erfolgreiche Kämpfe beſtand. Die Eiſen
bahnanlagen Urfa-Simbirſk befinden ſich teilweiſe in den
Händen der Sowjettruppen. Auf der öſtlichen tſchecho

Lenin und Trotzki nicht geflohen.
Entgegen den Behauptungen, daß Lenin, Trotzki und

die führenden Männer der Sowjetregierung ſich nach
Kronſtadt geflüchtet haben, muß feſtgeſtellt werden, daß
ſie ſich noch immer hier (in Moskau) befinden.

Die Engländer in Baku.
Reuter meldet aus London Wie wir erfahren, iſt

eine engliſche Abteilung von Bagdad (2) nach dem
Kaſpiſchen Meer(?) vorgerückt und von dort
mit Dampfern nach Baku gebracht worden, wo ſie die Ver
teidigung der Stadt unterſtützen ſoll. Die Briten be
obachten aufmerkſam die Entwickelung der Dinge im
Nordoſten von Perſien, wo beſtimmt eine deutſche Be
wegung exwartet wird. Die Streitkräfte der Verbün-
deten zu Baku beſtehen aus Armeniern, Ruſſen und an
dern Nationalitäten unter dem Kommando des Generals
Dokuchajew. Auf beiden Seiten verfügt man nicht über
nennenswerte Artillerie. Die politiſche Lage in Perſien
entwickelt ſich günſtig für die Alliierten

Deutſchland
Kaiſer Karls Rückkehr. Kaiſer Karl iſt en

abend aus deutſchen Großen Hauptquartier in eiche

nau eingetroffen. eHerr von Mumm bleibt in Kiew. Die „Nordd.
Allg. Ztg.“ ſchreibt Das Ukrainiſche Preſſebüro ver
breitet die Nachricht, daß der Vertreter des deutſchen
Reiches in Kiew, Botſchafter von Mumm, Kiew verlaſſen
habe. Dieſe Meldung entbehrt jeder Da x

Der Khedive beim König von Bayern. Der Khe
dive von Agypten, der am Donnerstag in München ein
traf, wurde am Freitag miltag vom König Ludwig
empfangen. Um 1 Uhr fand ihm zu Ehren beim König
Tafel ſtatt.

Rückkehr des Staatsſekretärs von Hintze. Wie wir
hören, wird der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
von Hintze vorausſichtlich am nächſten Sonntag aus dem
Großen Hauptquartier zurückkehren.

Das Urteil im Chamberlain-Prozeß. Jn demle der „Frankf. Ztg.“ gegen Houſton Chamberlain
erfolgte Freitag mittag die Urteilsverkündung. Der Be
klagte wurde wegen Beleidigung im Sinne des S 186 des

e en zu 1500 Mark Geldſtrafe verurteilt, eventuell für 10 Mk. je einen Tag Gefängnis
Auf Antrag der Privatkläger iſt innerhalb eines Monats
der Urteilstenor in 21 Zeitungen, die von dem Privat
kläger am Gericht genannt worden ſind, zu ver öffentlichen.
Die Geldſtrafe von 1500 Mk. iſt die für die Beleidigung
höchſtzuläſſige Geldſtrafe.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.Druck und Verlag von Th. Rö 5 ner in Merſeburg.
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Oswalch Schütze

Hedwig Schütze
2

S Vermählte,
S Zweimen, d. 17. Augdét 1918,

S

geb. Schwabe
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Für die überaus große
Liebe und herzliche Anteil
nahme beim Hinſcheiden un
ſerer unvergeßlichen Tochter
und Schweſterchen

Roſa König
ſagen wir nur auf dieſem
Wege unſeren innigſten Dank.

Jn tieſſter Trauer:
Max König u. Frau

nebſt allen Angehörigen.

Merſeburg, d. 17. Aug. 1918.

Ausgabe von Brotzuſagkarten,
Zuckerzuſatz-Ftumachezucker

marken und Zuchergarken für
Monat Geptemhber

Nach höherer Anordnung ſoll
für die fleiſchloſen Wochen Erſatz
in Frühkartoffeln oder Brot zuge
billigt werden.

Jede ortsanweſende Perſon er
hält im hieſigen Verſorgungsbe-
zirk eine Brotzuſatzmarke.

Die Ausgabe der oben ange
führten Marken findet im alten
Rat hauſe, Burgſtr. Nr. 1, am
Dienstag d. 20 Auguſt, vormittags

von 8 bis 1258 Uhr und nach

Straßen mit rn

EID
mit
K bis einſchl. P.

Honnerstag 5. 22 Auguſt, zu den
ſelben Zeiten, für die übrigen
Straßen ſtatt.
Eine Ausgabe

Tagen findet nicht ſtatt.
Die Verabfolgung der Marken

mittags von 3 bis 6 Uhr, für die

erreſt fü die Straßenden Anfangsbuchſtaben von

an anderen

Geſtern verſtarb an einem im Felde zugezogenen
Leiden mein früherer Geſchirrführer

Reinhold Warnicke.
Jn dem Dahingeſchiedenen verliere ich einen

langjährigen, fleißigen und ruhigen Arbeiter, deſſen Ver
luſt ich aufs tiefſte bedauere.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1918.

Vaul Kohl,
Jnhaber der Fa. Heinr. Bode Nachf.

Für die wohltuenden Bewrise herzlicher Teil-
nmahme, welche uns beim Heiwgange unserer lieben,
unvergesslichen Batscalafenen

Frau Marie Schein
zateil geworden siad, sagen wir nar hierdarch unsern
herzlichsten, tiefempfandenen Dank.

Eisleben, den 17 August 1918
Otto Schein nebst Anggebörlgen, Eſslehen,
Familie Kreiting, Wehtz.
Famtite G. Weh er, Hersehurg.

Kiefern -Zwrennholz.

Dank.
Für das ehrende Geleit zur letzten Rahbestätte

und den herrlichen Blamenschmuck sagen wie den
Jangfrauen uaserer Gemeinden sowie den Preundianen
unserer lieben entschlafesnen Tochter uod Schwester
uaseren innig auch der lieben Schuljagend
J Kirc j Ken Wwig herzlich fü Sen

Büncdorf, den 48. August 1918.

Pastor Seiffge und Familie.

m m

mit Materialgeſchäft zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
2 Mrg. Zuckerrüben

S

Jch habe am 15. Auguſt 1918 eine Nachtragsbekanntmachung

Futterfe
verkauft
Guterhaltener Sportwagen

Jnventar- Auktion.
Sonntag den 18. Auguſt d. J.

findet von mittag 12 Uhr an im
Grundſtück Vogelſang No. 1 zu
Döllnitz wegzugshalber der Verkauf
des geſamten vorhandenen toten
Wirtſchaftinventars öffentlich mei t
bietend gegen Barzahlung ſtatt
und zwar:

1 Grasmäher (ganz neu), Drill

1 Kartoffelpflug,
ſchleppe,

1

Schlemvenfaß, 1 Dezimolwage,
Etr. Tragkeaft), 1 Schleifſtein,

2 eiſ. Pferderaufen, mehrere
Tontröge für Kühe, 1 Partie
Fäſſer, Wagenräder, verzinktes
Blech, 1 Partie Fenſter, 1 Kin
derwagen, ſowie noch viel an
deres Acker und Wirtſchafts
gerät
Daran anſchließend findet der

Verkauf von ca. 6 Morgen Futter
rüben u. Morgen Kartoffeln
an Ort und Stelle in kleinen Par
zellen, öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung ſtatt.

NB. Die Maſchinen u. Acker
geräte ſind faſt dürchweg neu u,
wenig gebraucht.

Jm Auftrage des Beſitzers:
Albert Franke, Auktionator S

Merſeburg.
Ca. 20 Waggon

m lang, trocken, geſund, pro
cm Mk. 31. auf Ofenlänge Mk.
S 75 wro Etr, liefert

Albert Mäller, Holzhdlg.,
Horn i. Lippe, am Mirkt.

Hausgrundſtück

ſind zu verkaufen
Cröllwitz Rr. 31.

Ein Kaninchenſtall m I Fächern
und einige junge Kaninchen

ſe Abſaßferkel

Röſſen Nr. 6.

zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Enige Fuhren guten Dünger

1 Dreſchmaſchine mit Göpel,
maſchine faſt neu), 1 Häckſel u.
1 Reinigungemaſchine, 1 Milch
centrifuge, 1 einſp. Rüſrwagen,
1 Hundewagen, 1 Handwagen,
1 Satz eiſ. Eggen, 2 Krümmer.

Acker
1 dreiteilige Walze

(18 zöll faſt neu), 1 großes

Kinderl. Ehepaar ſucht
2 möblterte Zimmer.

Angebote unter K EB 1 an die
Exped d. Bl. erbeten.

Anſtändiges Mädchen ſucht

SenIafst elle,
möglichſt mit Mittagtiſch.
Angebote unter „Heim 44“ an

die Exped d. Bl.
dichersts Lapitalsanlage,

3 Wohnhäuſer in Weißenfels,
am Neumarkt gelegen, zu 6 Proz.
verzinſend, ſofort zu verkaufen.

Angebote unter S an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Wer erteilt vorgeſchrittener
Schülerin

Violinunterricht?
Zuſchriften erbitte an die Geſchäfts

Angere Damevün

(event. Anfängerin) für leichte

Büroarbeiten
ſofort geſucht

Bei zufriedenſtellender Leiſtung
Ausſicht auf dauernde Anſtellung.

Offerten unter B 33 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

J

Für unſer Bankgeſchäft
ſuchen wir jetzt oder ſpäter
einen

Lehrling
der die nötigen Schulkennt
niſſe beſitzt. Meldungen
e bitten wir in unſerm Ge
ſchäftszimmer Markt Nr. 10
parterre.
Vorſchußze Verein
zu Merſeburg

Eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht. z

Gartenarbeiter
für dauernde Arbeit ſtellt noch ein

Sand 1, 1 Tr.
Geſucht wird zum 1. September
J. nach Berlin einordenl Hausmädchen,

erfolgt aur an erwachſene Haus
haltsangehörige gegen Vorlegung
des Lebensmittelheftes.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1918.
A. I. 1035718. Der Magiſtrat.

Nr. G 7008. 18 KRA. zu der Bekanntmachung Nr. G 700/5. 18 RR.
vom 29. Mai 1918 betr. Beſchlagnahme und Vorratserhebung von
Gummibereifungen für Kraftfahrzeuge jeder Art erlaſſen.

Die Nachtragsbekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen
geröffentlicht. Sie kann ferner bei den Landratsämtern, Kreisdirek
r ſowie den Polizeibehörden der kreisfreien Städte eingeſehen
werden.

les r en Tr. welches kochen kann hei eingel
ätzo Sixtiſtr. 10, 1 z e 5 n kann, bet einzelnere Dame Gehalt nach Ubereinkunft.Hausgrundſtück Reiſegeld wird vergütet

Zu erfragen und Näheres beimit Toreinfahrt zu kaufen geſucht. Gieſet Rie Gieſeke, Kl. Ritterſtr. 8, Tr,Frühkartoffeln.
Vom 18. Auguſt 1818 ab werden

bis auf weiteres auf den Kopf der
Bevölkerung für die Woche 7 Pfd.
Frühkartoffeln zum Preiſe von 15
Pfg. für das Pfund zugeteilt

Merſeburg, den 17 Auguſt 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

L A. II. 2293/18.
Amtliche Annahme und Ver
kaufsſtelle für getragene Beklei

dung Merſeburg, Karlſtr. A,
Fernſprecher 591.

Dienstag den 20. Auguſt 1918,
vormittags 9--12 Ahr,

Verkaufstag.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1918,

M. 1388/18. Der Magiſtrat.
OMbetpachtung.

Die geſamte Obſternte (in der
Aue) des Rittergutes Wegwitz ſoll
Sonntag den 18. Auguſt d. J8.,
vormittags 11 Uhr (neue Zeit),

in kleinen Parzellen öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Sammelort an der Luppenbrücke.
Ne Ritiergutsperwalturg.

Inſpektor Günther.
pianolas, Pianolapianos,
Uüthner-Ducanola- Dann et

in großer Auswahl vorrätig Preiſe
von 2000 Mk. bis 7750 Mk.

Großes Notenrollenlager in
88- und 65-tönigen Notenrollen.

Notenrollen Abonnements
B. Döll, Halle a S

Magdeburg, den 15. Auguſt 1918,
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Sontag, Generalleutnant.

mm zehle har bei Abnahme

Fernruf 10, Fernwort „Trebſt“.

Erfahrener Kaufmann
ſucht Nebenbeſchäftigung

(Beratung, Buchführung, Korreſpondenz uſw.).
Angebote unter KNB 3 an die Exped. d. Bl. erbeten.

S

n

Zu verkaufen. Schlaf u.
1 Bettſtelle mit Matratze (faſt
neu), desgl. 1 Schlaſſtuhl mit
Backen und Fußbank, 1 runder
Tiſch mit Aufſatz zum Abnehmen,
1 kl. viereckiger Tiſch, 1 Schirm

Wohnzimmer
(modern) preiswert zu verkanfen

Roonſtr. 7, 3 Tr.
ſtänder, 1 Kleiderſtänder, 1 Pult
aufſatz, 1 faſt neuer Rohrſeſſel.

Zu beſichtigen von 5—8 Uhr

Gr. Ulrichſtr. 33/34. zu verkaufen.Karlstrabe 24, 2 Treppen.

Hahn und Henne
(rote Jsländer), 17 er u. 16er Brut,

Zorn, Weiße Mauer 4.

T

Alt

Albert Trebſt, Merſeburg,

Wasserdſehter Regenmantel

wird zu kaufen e Näheres
Ktahlgtatiy für Pno vor. Ipparaf

zu kaufen geſucht. Angebote abzu
geben Domſtr. 1J, 2 Tr. r.
Bücherschrank,

2 Korhstühle
zu kaufen geſucht Georgſtr. A.

aus Sägewerken, Zimmereien,
Tiſchlereien uſw., ganze Ein
richtungen kauft

C. Delmhorst, Weimar 28.
Möbl. Zimmer für Dame oder

Herrn zu verm. 7 Min. v. Bahn
hof Ammendorf

Häußler, Radewell,
Hauptſtraße 51.

freut Schlafe en
Krautſtr. 10.

Freundl. möbl. Zimmer ſofort
zu mieten geſucht.

Offerten unter M 2 3 an die
Exped. d. Bl

Kletne Wohnung von jungen
Leuten ſofort oder ſpäter geſucht

Offerten unter „2000“ an die
Exped. d. Bl.

Ein leeres Zimmer zum Unter
ſtellen der Möbel geſucht.

Off. unter „Nr. 1500* an die
Exped. d. Bl.

Ein kinderliebes Mädchen
für einen jähr. Knaben geſucht.

Frau Hotzler, gold. Sonne.
Ein braves Mädchen

für Küche und Haus zum 1. Okt.
geſucht. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Aelteres im Kochen erfahrenes

M äcehen
zum 1. Oktober geſucht.

Frau Anna Atzel,
Mälzerſtr. 1.

Suche per I. September oder
1. Oktober ein
prdentl. ſauberes Mädchen,

elma Bergmann,
Gotthardtſtr. 19.

Ein zuverl. Mädchen oder Frau

als Aufwartung
ucht ſofortm Friedrichſtr. 30, 1 Tr.

für einige StundenAufwartung ſofort geſucht

Halleſche Str. 49.
Saubere zuverl. Aufwartung

für einige Stunden des Nach
mittags ſofort geſucht.

Carl Stürzebecher.
100 Mark- Schein

von einem armen Jnvaliden a. d.
Wege Luiſen, Teich-, Gotthardtſtr.,
Anlagen am Kriegerdenkmal bis
Sixtiberg verloren. Gegen Beloh
nung abzugeben i. d. Exp. d Bl.

Leeres Zimmer mit Kochgelegen
heit oder Zimmer mit Koſt ſofort
oder zum I. 9. zu mieten geſucht.

Kinder Loden- Mantel am 15.
Auguſt d. J. Wilhelm od. Halleſche
Straße verloren. Gegen Beloh-

Offerten unter I 223 an die
Exped. d. Bl.

nung abzugeben
Halleſche Str. 19, 1 Tr.



KolonialkriegerSpende.
Deutſchland wuchs und dehnte und reckte ſich Da zog der deut'che Pionier hinaus nach den deutſchen

Kolonien. Ging unbekümmert vorwärts ſeinen Weg, ob ihn die Tropenſonne ſtach, der Dornbuſch ſeinen Rock zerfetzte.
Stolz war das Werk mit Blut und Schweiß gedüngt. Die deutſchen Kolonien, ſie gaben dem Mutterlande

tauſendfachen Dank zurück ſie gaben ihm Rohſtoffe mannigfachſter Art. Und wagte je der Eingeborenen Unbotmäßigkeit
am ſtolzen Bau zu rütteln, ſo war die Schutztruppe der Kolonien Schirm und Hort.

Da brach der Werwolf in die deutſchen Schüutzgebiete. Englands weiße und farbige Hilfsvölker riſſen nieder, was
deutſcher Fleiß in glücklichen Friedensjahren mühſam aufgebaut hatte Gegen eine Welt von Feinden ohne Verbindung
mit der Heimat mußte ſich das Geſchick unſerer Kolonien erfüllen!

Erinnert Euch derer, die für Deutſchlands Ehre einen ausſichtsloſen Kampf bis zum bitteren Ende kämpften!
Die auf den fernen Jaſeln der Südſee, im Sonnenbrand Afrikas ungebrochen des Reiches Flagge hochhielten. Die wie
Lettows Heldenſchar unter unſäglichen Mühen und Entbehrungen, von jeder Zufuhr abgeſchnitten, einen Heldenkampf
führten, wie er ohnegleichen iſt in der Weltgeſchichte.

An der Feinde üÜbermacht barſt unſerer Schutztruppen trotzige Wehr; als der ſtolze Bau ſtürzte, da begrub er
unter ſeiner Trümmer zahlloſe deutſche Brüder. Zerſtört liegen blühende Pflanzungen, reiche Farmen, der Stolz unſerer

Landsleute, die Früchte ihrer Arbeit. 6 s rDenkt daxan, Deutſche! Unſere Kolonien müſſen wir wieder haben, wollen wir nicht zum Engländer um Rohſtoffe
betteln gehen, wollen wir nicht deutſches Land mtt deutſchem Blut getränkt, in Feindes Hand belaſſen Und denkt daran,
daß ihnen allen, die drüben als deutſche Helden zuſammenſtanden, bis zum letzten Mann vorn am Feind und hinter
der Front des ganzen deutſchen Volkes Dank gebührt

Jhre Not zu lindern, die Wunden zu heilen, die ihnen der Krieg an Leib und Leben, an Hab und Gut geſchlagen,
ſei der deutſchen Heimat Ehrenpflicht!

Treue um Treue gebt ihnen, wie ſie Euch gaben!
Tragt Euer Scherflein bei für die Kolonialkriegerſpende; ſpendet reichlich!
Der Ertrag dieſer Spende dient zur Verwendung jſür alle ſchwer Seſchädigten in den Kolonien,
Die Hammlung in der Stadt Merſeburg ſtndet am 25. und 26 Auguſt in

Geſtalt von Hkraßen- und Hausſammlung ſtatt
Einzelheiten werden beſonders bekannt gegeben,
Wir bitten unſere Mitbürger herzlich, ebenſo wie den Kriegsbeſchädigten durch die LadendorffSpende auch unſern

Kämpfern in den Kolonien für ihre ſchweren Opfer reichen Dank zu ſpenden.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1918.

v I S l a IDer Ehrenausſchuß für die Kolonialkriegerſpende im Stadtbezirk Merſeburg.
Baltz, Buchdruckereibeſitzer. Barth. Stadtrat. VBarthel, Kalkulator. von Behr, Generalkommiſſions Präſident. Bennecke, Kaufmann. Mas

Serger, Kömmerzienrat. Biertümpfel, Werkführer. Bithorn, Superintendent. Blankenburg, Stadtrat. Bott, Pfarrer. Boltze, Ober Regierungs
rat. e ivg L dorf n. iſchlermeiſter. Both ndesrat. Dr. Brohmann, Sanitätsrat. Burghold, Kanzleiſekretär, Dehne,
Regierungsrat a. D. Dovrowitz, Stadtrat. Drehmann, Piarr RechnungsrateGElſchner, Oberbahnhosvorſteher. Ltget iſter. Fiſcher, Sekretär der Landes-Verſicherun gs-Anſtaſt. Dr. Fleiſcher, Oberſtabsarzt. Frauenheim, Schloſſermeiſter. Jrövbe, Regierungs Hat
kaſſenKaſſierer. Exzellenz von Geldern, Generalleutnant. D. von Gersdorf, RegierungsPräſident. Golling, Seminardirektor. Gräfe, Fabrik
arbeiter. Graf, Gütervorſteher. von Grone, Regierungsaſſeſſor. Haesler, Regierungs und Baurat. Hecken, Sattlermeiſter, Herbers, General
inſpektor. Hermann, Amtsgerichtsrat. Hertzog, Erſter Bürgermeiſter. Hilmer, Schneidermeiſter. Hirſchfeld, Rentier. Hochheimer, Betriebsleiter.
Hoepke, Stadtverordneter. Horn, Obermeiſter. Hoyer, Skudienrat, Domgymnaſium. Hüthel, Obermeiſter. Junker, Stadtverordneter Katter,
Steuerſekretär. Kellermann, Fleiſchermeiſter. Kirchser, Stadtſekretär. Knittel, Lehrer. Krovitzſch, Architekt. Lanser, Geſchäftsführer. Leberl,
Rentier. Löchelt, Lehrer. Löhr, Dr. phil. Luvmmmel, Prokuriſt. Malpricht, Obermeiſter. Dr. Moſebach, Bürgermeiſter Müller, Obermeiſter.
von Petersdorff, Major. Raettig, Rechnungsrat. Rex, Poſtſchaffner. Roenneke, Kaufmann. Rößner, Buchduckereibeſitzer Röth, Rektor
Roſt, Obermeiſter. Rügow, Rentier. Ruprecht, Landesbaurat, Saueracker, Fabrikbeſitzer. Schäfer, Kaufman. Schede, Geh. Regierungsrat.
Schenke, Stadtverordneter. Schilliuger, Abdeckereibeſitzer. Schmidt, Stadtrat. Schmidt, Schuhmachermeiſter. Scholtz, Juſtizrat. Sehmiſch,
Rektor. Selle, Stellmachermeiſter. Dr. Wittich, Kreisarzt. Dr. Taube, Oberlehrer. Teichmann, Stadtrat. Teichmüller, Friſeur. Thiele, Stadt
rat. Vollrath, Gaſtwirt. Wallmuth, Poſtdirektor. Weber, Fabrikdirektor. Werther, Paſtor. Wilck, Lehrer. Wilck, Landesſekretär. Exzellenz

Frhr. von Wilmowski, La deshauptmann. Winckler, Landrat a, O. Winter, Obermeiſter.
Der Arbeits Ausſchuß.

Hertzog, Erſter Bürgermeiſter, Vorſitzender. Dr. Moſebach, ſtellvertretender Vorſitzender. Baltz, Buchdruckereibeſitzer. Barthel, Kalkulator.
Bothe, Landesrat, Stadtverordnetenvorſteher. Eichardt, Rechnungsrat. Dr. Fleiſcher, Oberſtabsarzt, Langer, Geſchäftsführer. von Petersdorff,

Major. Rößner, Buchdruckereibeſitzer. Sehmiſch, Rektor. Thiele, Stadrat.,

De
I Theater in Frankleben.

Gaſthof Erbis.FUNMKENMBURG. e unten
J Gaſtſpiel des heliehten Leipziger Volkstheaters.

Einmalige Aufführung! Einmalige Aufführung.

Ein RegimentsGchwerenöter.
Preis Luſtſpiel in 4 Aufzügen mit Geſang.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 72 Uhr.Vorverkaufskarten zu haben im Gaſthof Erbis.

e Hänſelund Gretel! An en
698—6—86—6

neues Schützennaus.
Sonntag Gen 18. Angust 1918, abends Uhr

h großes Gartenkonzert
ausgeführt n Görlach OrchesterHallea. S.

E

Von heute ab ſtehen h ch c hchcc---—-7 9 he a ern Ufer Mütwnkung der Opernsängerin Frl. I. Rünns.II l ine Gänſefedern Schleißen. 2 Pfd. Künsflermusſik mit auserwänlt. Programm
20, Mk. franko N. mit Sack. Eintritt 60 Pfg. Wülitär 50 Pfg.zum Verkauf. Zeise 60o., e W Bei ungünstiger Witterung findet das Kongert im Saale gtatt.

Ernst Baumann, kotfharatstr. 30. u Zu xahlreichem Besuch ladet ein H. Eillenberger.
Hierzu eine Beilagg.

Sonntag den- 18. August, abends 8 Uhr

Grimelly's
Varieté- u. Possen-Ensemhble

Direktion: G. Grimm
mit vollgtänclig neuem, hocodocenten Famitenprogramm,

Zum Sehlass: die originelle Stugentenkomödie

lachen Der welse Konſg Herodes, lachen!
Vorzugskarten bei Herrn Carl Brendel, Gottbardtstrasse: 1. Platz (vum.)

h25, 2. Platz Mk. Abendkasss: P. (num.) 1,50, 2. Pl. 1,25, 3. PI. 0,80 Mk.
Militär: 2. Platz 66 Pfg.

Auf Wunsch

I
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Gedankenloſigkeiten
Jene Organe der deutſchen Preſſe, die den Feldzug

gegen dem Breſter Frieden führen, zeigen ſo wenig Über-
legung, daß es doch notwendig wird, ihren Behauptungen
öſter entgegenzutreten. Kreuzzeitung“ und „Vorwärts
behaupten in ſeltſamer Ubereinſtimmung, daß außer einem
Teil der Bolſchewiki keine re Partei ſich mit dem
Breſter Frieden abgefunden habe. Das Parteileben in
Rußland ſpielt ſich noch mehr als bei uns in dünnen Be
völkerungsſchichten ab. Die Maſſe des Volkes rechnet ſich
kaum zu irgendeiner Partei. Sie hat durch den Breſter

den Vorteil erlangt, daß ſie nicht mehr gegen die
ittelmächte zu kämpfen braucht. Wenn ſie jetzt wieder

zu Kriegsdienſten gezwungen wird, ſo hat ſie das allein
der Entente zu danken, die die gegenwärtige RPegierüng
mit Krieg überzogen hat, um einer anderen Regierung
zur Macht zu verhelfen, die erneut die menſchenverſchleu
dernde Politik des Zarismus zugunſten ausländiſcher
Kriegsziele wiederholt. Wäre es nicht richtiger, die deutſche
Preſſe würde dieſe fatſächliche Lage den Ruſſen täglich
klar machen, als daß ein Teil der deutſchen Zeitungen
Artikel bringt, die der Entente- Propaganda in Rußland
die geiſtigen Koſten dadurch erſpart, daß ſie jene Aus
laſſungen nur wiederzugeben braucht. Solche Gedanken
loſigkeiten arbeiten der Entente nur in die Hand.

ber die Geſinnung des ruſſiſchen Volkes liegen zudem
unzweideutige Kundgebungen aus der letzten Zeit vor.
Lenin erklärte, daßz die ruſſiſchen Bauern zu keinem Kriege
mehr zu bringen ſeien, und das ſtädtiſche Volk von Mos
kau weigerte den linken Soßzialrevolutionären die Gefolg
ſchaft, als ſie unter der Loſung „Krieg gegen Deutſchland
ihren Putſch verſuchten Wie denken ſich außerdem die
Gegner des Breſter Friedens ſeine Reviſion Sollen wir
ſie den Bolſchewiki zugeſtehen, damit in den Randſtagaten
in bedrohlicher Nähe unſerer Grenzen der Bürgerkrieg
aufflammt Oder ſollew wir uns jeder anderen Partei
reviſionsbereit erklären, nur den Bolſchewiki gegenüber
nicht Das würde den ſicheren Sturz der einzigen frie
densbereiten ruſſiſchew Partei bedeuten. Wenn die
Warner von der Schaffung definitiver Verhältniſſe im
Oſten abraten, ſo kann man ihnen Recht geben, ſofern jede
Überſtürzung falſch wäre. Aber die Randvölker haben
guch den Willen, möglichſt bald aus der Unklarheit. und
Unſicherheit herauszukommen. Jhre Wünſche liegen uns
jedenfalls näher als das Geſchrei der Entente. Wenn das
r e Zentralorgan meint, der Breſter Frie

en müſſe erſt gegem alle Großmächte erſtritten werden,
ſo iſt das nicht e Er iſt bereits erſtritten worden,
und zwar mit dem Blute Tauſender deutſcher Heldenſöhne,
die die Rieſengefahr des ruſſiſchen n fürimmer von Deutſchland und Europa gebannt haben. Ge
wiß erkennt die Entente den Breſter Frieden nicht an, ſo
wenig ſie unſeren territoriglen Beſtand reſpektiert. Eng
land hat iget die Achehen e riegführendeechtaan
ſchieht es nicht um Polen, Litauen oder Kurland, ſondern
un unſer eigenes Leben und unſere eigene Freiheit Den
Zeitpunkt, wo die Entente Einfluß auf den Breſter Frie
den nehmen konnte, hat ſie mit Abſicht verſäumt. Das
ſehen ruſſiſche Stimmen in viel höherem Maße ein als
zahlreiche unſerer Oſtpolitiker.

VBertſchlanß.
Auszeichnungen. Dem Leutnant zur SeeSachſenberg iſt der Orden Pour le meérite verliehen

worden. S. iſt einer unſerer bekannteſten Marineflieger,
der, wie der Chef des Admiralſtabes am Donnerstag be
kannt gab, ſeinen 20. Auftſieg errungen hat. Weiter iſt
dem Major Lange der Orden Pour le mérite verliehen
worden.Finniſche Butter für deutſches Salz. Es wird ge

roßer Viehreichtum im r Sals f innand, und von Lübeck gehen erſt port
e

O du Jungfer Königin.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Aber noch ein anderer Lichtblick ham in ihr Daſein

Hilde von Kroneck hatte eine geradezu ſchwärmeriſche Zu
neigung zu Marig gefaßt, gegen die all ihre ruppige
Zungenfertigkeit nicht ſtandhalten wollte. Wenn es nur
irgend anging, hielt ſie ſich in Marias Nähe auf und be
obachtete erſt mit Neugier und Staunen, dann mit Be
wunderung den ſelbſtloſen Fleiß, die beiſpielloſe Geduld
und Ausdauer, die ſtrenge Ehrhichkeit und die enorme Tüch
tigkeit Maxias.

Und ohne daß dieſe es wollte, übte ſie einen großen,
heilſamen Einfluß auf Hilde aus.

Zwar blieb dieſe nach wie vor ruppig und heraus
fordernd gegen alle Menſchen und verſchonte auch Maria
nicht damit. Aber dieſe merkte ſehr wohl, daß ihr dieſer
Ton nicht aus dem Herzen kam.

Und eines Tages ſagte. Maria zu Hilde:
Geben Sie ſich doch keine Mühe mehr, Fräulein Hilde,

mir Komödie vorzuſpielem. Jch weiß ja doch, daß Sie ein
S weiches Herz haben und ſich nur hinter ihren
urſchikoſen Ton verſchangem, weil Sie ſonſt ganß

wehrlos ſind.
Hilde ſchwang die aufſteigenda Rührung nieder und

ſchnitt eine greuliche Grimaſſe
„Ach, Sie ſind Jdealiſtin, Fräulein, und möchten mich

re Schaf im ein ſchneeweißes Lämmchen mit roſen
roten Bändern. verwandeln Aber das gelingt Jhnen nicht
S et e nicht.“arig lächelte

„Weil es garnicht nötig iſt, Sie weißzuwaſchen, Fräu
lein Hilde. Sie haben ſich nur einen ſchwarzen Mantel
übergeworfen, um die Leute graulich zu machen. Aber das
weiße Fellchen guckt überall daurch.“S S e Sie aber gute Augen haben!“

2 die ha ich.“

Beilage zum „Me

Damm Schönebeck ein Angebot mit 800 Mk. r d gen

wach

Sonntag den 18. Auguſt
en ab. Zuyxzeit liegen eine ganze Reihe von Sialz
ähnen zur Umladung nach Finnland bereit. Von dort

ſind daſür größere Buktterſen dungen zu er
wartem, und der erſte Schiffstransport finniſcher Butter,
200 000 Pfund, iſt jetzt in übeck eingetroffen.
Die Urſache der Unterbrechung des deutſch franzöſi
ſchen Geſangenenaustauſches. Die „Nordd. Allgem. Ztg.
ſchreibt über den e e Gefan enenaustauſch,
daß Frankreich dem Abtransport vorübergehend eingeſtellt

a. Als Grund gibt die franzöſiſche Regierung an, daß
in Deutſchland franzöſiſche Offiziere zurückgehalten worden
ſeien, die länger in Kriegsgefangenſchaft waren als andere
inzwiſchen bereits in der Schweiz internierte Kameraden
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ bemerkt hierzu: Es iſt aller
dings zutreffend, daß die Reihenfolge in einigen Aus
nähmmefällen durchbrochen wurde. Dies erklärt ſich aber,
wie auch der frangöſiſchen Regierung bekannt iſt, daraus
daß im Sammlungslager unter den franzöſiſchen Off
zieren die ſpaniſche Grippe in ſchwerer Form ausbrach,
o daß die von ihr befallenen Offiziere als wichtiwansport
fähig zurückbliebem und durch erſt kürzere Zeit gefangene
Kameraden erſetzt werden mußten. Der wahre Grund
des Verhaltens der frangöſiſchen Regierung liegt darin,
daß die franzöſiſche Heeresverwaltung außerſtande iſt, den
Abtransport in der vereinbarten Weiſe durchzuführen
Mi dem Bau des Abennahmelaggers an der Grenze,
das in Deutſchland ſelbſtverſtändlich ſeit langem fertige
geſtellt wurde, iſt in wenn erſt jetzt. begonnen
worden. Die Zuſammenſetzung der er ſten Hffisiersüge
bietet Frankreich den willkommenen Vorwand, ſeine Schuld
an der Verzögerung der Transporte vor der franzöſiſchen
ſieben zu verbergen und guf Deutſchland abzu

ieben.

Proving und Amgegensd.
Gegenüber dem „Kaiſerhof!,Naumburg, 16. Aug.

in der Bahnhofſtraße, iſt in der letzten Zeit v le
Bau begonnen, worden, der den Zwecken einer Molke
rei dienen ſoll. Mit der Verwirklichung der Molkerer,
die mit den techniſch vollkommenſten und modernſten
Maſchinen und Einrichtungen ausgeſtattet werden wird,
kommt unſere Stadt in Bezug auf die Butter in eine
günſtigere Lage, und die Ausnutzung der Milch wird eine
vorteilhaftere als in der einzelnen landwirtſchaftlichen
Haushaltung. Es e e werden, daß dannauch Buttermilch und Magermilch hier zur Ausgabe ge
langt.

Halberſtadt, 16. Aug. Der Am Srat und Gutsbe
ſitzer Friedrich Weßling, auf Domäne Hakeborn hatte
einen Strafbefehl wegen Kriegswuchers BeimVerkauf von Kümmel in Höhe von 58 000 Mk.
Geldſtrafe exhalten, dagegen erſolglos Einſpruch erhoben
und nunmehr Berufung eingelegt. Der Amtsrat hatte
auf dem Gute ſeines im Felde ſtehenden Sohnes in

do

ner und ging darauf ein. Als ſpäter in den Büchern der
Firma der Preis gefunden wurde, ſtellte ein Reviſions
beamter Strafantrag. Der Amtsrat erklärte vor der
Strafkammer, daß er auf ſeinen Gütern ſo abſeits von
der Welt liege, daß ihm die Tageszeitungen mit ſolchen
Gerichtsentſcheidungen ſelten zu Geſicht kämen. Trotz
aller Einwände hielt das Gericht den Amtsrat für ſchur
dig, änderte aber das Urteil ent prechend dem Wandel
in der Geſetzgebung ab. Wegen e re erkannte
es auf die zulaäſſige Höchſtſtrafe von 19900 k. Geldſtrafe,
ferner auf Einziehung von 29544 Mk. erzielten Überge-
winn und Beſchlagnahme der 98 Zentner Kümmel.

Stendal, 16. Aug. Heute nachmittag 2 Uhr ſtieß
ein Güter zug mit einer Rangierabteilung,
beſtehend aus einer Lokomotive und einem Wagen bei
Groß -Behnih zuſammen. Beide Lokomotiven ſtießen mit
großer Gewalt aneinander und ſperrten die Hauptgleiſe.
Der Lokomotivführer Krug aus Stendal wurde ſchwer
erlebt und der Eiſenbahnſchaffner Bölsdorf aus
Stendal getötet Eine Hilfseiſenbahnſchaffnerin aus
Berlin iſt verletzt. Die Züge wurden über Wittenberge

e

ich erlaube Jhnen, von mir zu denken, wase chön,
e e Dafür denke ich von Jhnen auch, was
ich will.

„Hoffentlich iſt es etwas Gutes.“
Hide ſah Maria ſchelmiſch an.
„Soll ich Jhnen verraten, was ich von Jhnen denke
„Wenn Sie es tun wollen.
Natürlich will ich. Alſo, ich halte Sie für eine ver

wunſchene Prinzeſſin die ein böſer Zauber dazu zwingt,
miedere Magddienſte zu verrichten. Denm ſolche packt man
Jhnen hier wirklich genug auf. Alle Jhre Vorgängerinnen
haben lich energiſch dagegen gelvehrt, ſich Arbeiten auf
halſen zu laſſen, die ihnen nichh zukommen. Aber Sie tun
alles, ohne Widerrede, was man von Jhnen verlangt.
Und es iſt ſonderbar, bei den niedvigſten Arbeiten ſehen
Sie ſtolz und vornehm aus. Man muß immer an eine
verzauberte Pringeſſin denken. Darauf hat mich nämlich
mein Pferd gebracht.

Maria ſah ſie erſtaunt an.

r e S„Jawohl, mein Pferd. Sie wiſſen doch, daß ich es
„Falada getanft habe

a.
Na merken Sie noch nichts
„Nein.Ach, Sie ſind doch ſonſt nicht ſchwer von Begriffen.

Sie kennen doch das Märchen von der Gänſemagd und von
ihrem ſprechenden Pferd Faladag, das die böſe Jungfer
köpfen ließ. Aber der Kopf des Pferdes konnſe noch
immer ſprechen und zwiſchen ihm umd der armen Gänſe
magd gab es täglich ein Zwiegeſpräch:

O, du Falgda, da du hangeſt.
So ſagte Prinzeſſim Gänſemagd.

wortete:
O, da Jungfer Königin, da du gangeſt,
Wenn das deine Mutter wüßte,
Das Her tät ihr zerſpringen

Und daran muß ich nun immer denken, wenn ich Sie
bei niederer Arbeit ſehe. Jch nenne Sie dann immer bei
mir Jungfer Königin

Und Falada ant

rſeburger Correſpondent
nach Stendal geleitet

lichen Kreiskaſ

Heute nachmittag 4 Uhr war ein
Gleis freigelegt, ſo daß nunmehr die Züge wieder direkt
verkehren können. über die Urſache iſt nichts bekannt.

Seebergen Thür.), 16. Aug. Eine hieſige Witwe
hatte einige Zentner Frucht nicht r
liefert und war dafür in eine Strafe von 2000 k. ge
nommen worden. Eines Tages kommt nun ein Herr
mit blauer Dienſtmütze in ihre Wohnung, ſtellt ſich als
Beamter der Staatskaſſe vor und erklärt, daß die 2000
Mark Strafe unter der Bedingung erlaſſen worden ſeien,
wenn für Unkoſten uſw. 500. Mk. ihm ſofort überreicht
und an die Staatskaſſe abgeliefert würden. Mit Mühe
borgt ſich die unvermögende Frau das Geld zuſammen,
läßt aber vorſichtshalber gleichzeitig ihre 14 jährige
Tochter mit dem „Herrn Beamten“ nach Gotha fahren,
um die Quittung in Empfang zu nehmen. Anſtatt in das
Kaſſengebäude gingen jedoch beide bis zum Amtsgerichts
gebäude, wo das Mädchen an der Tür die Weiſung er
ſelt, nur einige Minuten zu warten. Nach ſtunden

langem Warten fragte das Mädchen nach und nun wird
ihm bedeutet, daß es einem Schwindler in die Hände ge
fallen ſei.
Leipzig. 16. Aug. Gemeinſam in den Tod

ging in der Nacht zum Donnerstag ein Liebespaar, das
ſich als Schumannſches Ehepaar in einer Gaſtwirtſchaft
in Le Wahren in das Fremdenbuch eingetra en hatte.
Beide wurden am Morgen mit tödlichen Schüſſen in den
Schläfen aufgeſunden. Es handelt ſich urn den 26 jäh
rigen Jngenieur und Kaufmann Hans Schumann aus
Dresden und die 18 Jahre alte Kontoriſtin Hanke aus
Leipzig.

Merſeburg un Umgegend
17. Auguſt

Auszeichnungen. Dem Gefreiten Max Klunge von
hier wurde für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde im

das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Für be
wieſene Tapferkeit vor dem Feinde erhielt der Fernſprecher
Otto Ko p,s das Eiſerne Kreuz 2 Kbafſe und wurde zum
Gefreiten befördert. Er iſt der Sohn des Polizeibeamten
Hermann Kops, Roſental 11 hier wohnhaft.

Der Erſte Bürgermeiſter Hertzog tritt am
19. Auguſt einen Exholungsurlaub an. In ſeiner Ab
weſenheit vertritt ihn Bürgermeiſter Dr. Moſebacch.

Aus der geheimen Sitzung der Stadtverordneten
verſammlung. Für die Stelle des hieſigen Stadtbau-
rats wurden folgende Herren in die engere Wahl ge
ſtellt: Stadtbauinſpektor Dr. Lippe Barmen, Stadt
bauinſpektor Petry- Halle Stadtbauinſpektor Zoll
in ger Neu Koln. Die Herren ſind aufgefordert ſich
der Stadtverordnetenverſammlung in der Sitzung am
26. Auguſt 1918 perſönlich vorzuſtellen und einen kurzen
Vortrag über ein Gebiet aus ihrer bisherigen Tätigkert

r die fleiſchloſe Woche werden ſeitens

der Stadt ein Pfund Kartofſeln mehr und
ferner Pfund Brot pro Kopf des Haushaltes aus
gegeben. Die Wochenration an Kartoffeln beträgt da
nach 7. Pfund. Die Brotzuſatzmarken kommen
am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag im alten Rat
hauſe zur Ausgabe. Gleichseitig werden Zucker
marken ausgegeben, und zwar 750 Gramm Zucker
für Monat September, 500 Gramm Einmachezucker und
250 Gramm aus den Kreiserſparniſſen, ſo daß alſo auf
jede Perſon 8 Pfund Zucker kemmen. Als Ausweis
iſt das Lebensmittelheft vorzulegen.

Der Königliche Landrat erinnert an die Ablieferung
der enteigneten Kupferkeitungen und Platinteile von Blitz
ableitern. Da die ſeſtgeſehten Friſten verſtrichen ſind,
wird bald die zwangsweiſe hen erfolgen müſſen.
Die Beteiligten werden hierauf beſonders aufmerkſam ge
macht.

Rotes Kreuz. Die Sammelbüchſen in der König-e hier ergaben wieder 106,67 Mk.

Als Erſat

Marxig lächelte
Ich habe da eben eine intereſſante Entdeckung gemacht,

Fräulein Hilde.“
„Was denn für eine
„Daß Sie ein ſehr poetiſches Gemüt haben.
Hilde wehrte burſchikos ab.

Unſinn ich und Poeſie das ſtimmt nicht zu
ſamen Übrigens hat in dieſen Hauſe meine Schweſter
die Poeſie gang allein gepachtet. Sſie wiſſen doch, daß ſie
immer wieder den Pegaſus beſteigt, wenn er ſie auch noch
ſo oft abwirft.“
Ich wen nurv, daß ihr Fräulein Schweſter Schrift
ſtellerin e

Hilde lachte hart auf.
„Sein möchte! Unterſcheiden wir genau Sie möchte

gern eine ſein und umgibt ſich mit einer Glowiole, als ſei
ſie Gott weiß was für ein gottbegnadigtes Talent. Aber
es iſt Eſſig damit Ich kann es nämlich beurteilen, denn
mich armes Opfer nagelt ſie immer feſt, wenn ſie ein
„Opus“ vollendet hat. Sie lieſt mir dann ihre poetiſchen
Ergüſſe. vor ſchauderhaft, ſage ich Jhnen. Jch halte auch
nur ſtill, wenn ſie mich während der ganzen Progedur mit
Pralines füttert. Je länger das Manuſkript je mehr koſtet
es Pralines, und meiſt iſt mir zum Schluß ſo ſchlecht daß
ich nicht weiß, ob es von der Dichtkünſt oder von den
Süßigkeiten kommt. Jetzt tkreibt ſie es toller denn je. Sie
hat nämlich in Erfahrung gebracht, daß der neue Beſitzer
von Sudnitz, Herr hon Dornau, Schriftſteller iſt. Er
ſchreibt zwar nur wiſſenſchaftliche Werke Reiſebeſchrei
bungen oder ſo aber immerhin kann ſich Klariſſa doch
als Kollegin von ihm aufſpielen. Nächſtens wird er ja in
Kroneck ſeinen Beſuch machen. Da bin ich geſpannt, wie
ihm Klariſſa mit ihren geſammelten Werken unter die
e treten wird.grig ſah von der Arbeit auf in Hildes Geſicht.

Lieben Sie. Jhr Fräulein Schweſter eigentlich
Lieben Sie überhaupt jemand, Fräulein Hilde

Hilde zog ein Mäulchen
(Fortſetzung folgt.



t Thieles Zuſchneide-Schule, Merſeburg. Neu
zrarkt 67, hat auf Grund ihres vorzüglichen Verfahre
in Erfurt in 4 Jahren ca. 500 Schülerinnen ausgebildet.

Auch hier hat dieſe Schule guten Beſuch aufzuweiſen
und die bisherigen Schülerinnen ſind über die ſchnellen
Fortſchritte hierin äußerſt befriedigt. Nächſter Kurſus
im Zuſchneiden und Nähen ſiehe Anzeige. eHeimatſront-Theater des, 4. Armeekorps. Leſſings
Minna von Barnhelm“. Der angenehm ge

füllte, Saal der „Funkenburg“ und das beifallsfreudige
Publikum gaben einen ſchönen Rahmen zu den teilweiſe
rächtigen Leiſtungen, die ſich an dieſem edelſten aller
uſtſpiele entfalteten. Die Dichtung, welche die über

gangszeit des böſen 7 jährigen Krieges zum endlich ein
e Frieden ſo echt ausdeutet, enthält gar nahe
ſegende Hinweiſe auf unſere Zeit; die ſchöne Lehre, daß

es noch etwas Höhexres gibt als Geld und Geldeswert,
a es zwei Dinge gibt, die den Soldaten ſchänden, näm
lich Prahlei und Klagen. Könnte das Werk doch noch ſo
zu uns ſprechen wie zu Matthias Claudius, dem ſchlichten
„Wandsbecker Boten“, der unter dem friſchen Eindruck
her Aufführung ſchrieb „Mir war den ganzen Abend
das Herz ſo groß und warm ich hatte einen ſo e
Durſt nach edlen Taten ja ich glaube wahr n
wenn man ſolche Leute oft ſähe, man könnte endlich ſelbſt
rerhtſchaffen und großmütig mit ihnen reden.“ Was nunie n betrifft, ſo war die Zuſammenſetzung der

arſteller eine glückliche Ergänzung und ermöglichte ein
ar gegichereg piel, wenn wir auch nicht nach dieſer
e nen Probe ein abſchließendes Urteil über das zum
Teil große Können der Spieler gewinnen. Hocherfreu
ſich war der Paul Werner des e e Hoſſchau
Weg R. Portal aus Altenburgſ. Eine für die kleinen

ühnenmaße geradezu reckenhafte Figur, ein wunder
volles Organ, bis ins Kleinſte abgeſchliffenes Spiel. Da
ſah man den alten Haudegen und den guten Jungen, die
S Haut und den verſchämten Liebhaber. Bruno

ch in id t eWolff gab einen geſchwätzige neugierigen Wirt
ſchmiegſam und viegſam, ängſtlich auf eigenen Vorteil
bedacht und nach ſeiner Art galant. Die Eintragung ins
Fremdenbuch wirkte famos. Der Juſt Alfred Bergers
war gleichfalls eine prächtige Leiſtung, treu wie ein
Pudel, unvergleichlich grob auch gegen das zarte Geſchlecht
Da ſelbſt durch „echten Danziger“ nicht zu beſtechen.
Has waren wohl die drei beſten Leiſtungen der männ

lichen Darſteller, denn der Tellheim Artur Lorkes war
zu matt und gelegentlich auch zu e ehewiſſe e und innere Unſicherheit hindernd hinzu.

nd den Riccautt de la Marliniere hätten wir uns mit
mehr Wortſchwall und Auſmachung, mit einem Wort
franzöſiſcher gedacht. Die Rolle wurde mehr geſprochen

Prt oftmals recht undeutlich!) als geſpielt. dith
inert- Oberreich gab die temperamentvollevornehnie

Sachſin Minna mit rührender Liebe, und man konnte ihr
das zielbewußte Werben um den ſchwer zu erringenden

Bexlobten glauben. ekuſche Jungfer Franziska, was Leſſing aus der typiſchen
„Vſettenfigur“ des damaligen Luſtſpiels gemacht hat. Da
iſt nichts von frivolex Verſchmitzheit, nur Leben, echtes

warmes Leben. Durch geſchickte Striche war die raſch ſich
enfwickelnde Handlung von manchem Beiwe befreit und
erſparte einige Nebenperſpnen. Dank ſei.
Generalkommando des Armeekorps für dieſen genuß
reichen Abend. Wir dürfen den ſcheidenden Künſtlern
wohl „Auf Wiederſehen“ zurufen!

Tivoli Theater. Zellers Vogelhändler den
ſich Frau Ev. g Henckel-Dechant zu ihrem Ehren
Abend ausgewählt hatte, gehört zu den beliebteſten Ope
retten. Der Beſuch war ſehr gut, eine Erſcheinung die
beſonders der r zugute zu rechnen iſt. Denn
die Künſtlerin iſt beliebt und geachtet bei allen Theater
beſuchern. Die Ehrungen, die ihr beim Erſcheinen auf der
Bühne und nach den Aktſchlüſſen bereitet wurden, waren
das Kußere S der wohlverdienten Anerkennung und
allgemeinen Wertſchätzung. Geſpielt und geſungen wurde
e und mid Temperament. Nur die Sicherheit der

höre ließ im erſten Akt zu wünſchen übrig und auch der
Tee vo „Laufakt“ zu Beginn des 3. Aktes wirkte
n orzüglich war die e Ausſtattung und die
einliche Sorgfalt in der Auswahl der Koſtüme verdient

rückhaliloſe Anerkennung. Die Titelrolle hatte Direktor
Deſhamt übernommen, der durch reichliche Poſe zwar
nicht verdeckte, aber trotz alledem ſeinen Adam tapfer her
unterſang. Künſtleriſch voran ſtanden Frl. Moſer, ſo
wohl in der Hofrobe wie im Kleid der Bäuerin Geſang
und Reigen im erſten Akt waren zu einer hübſchen Szene
e e eine gleich liebenswürdige Erſcheinung,
erner Herr Weite als Skanislaus, und nicht zu ver
geſſen die Beneſiziantin Frau Direkkor Dechant, die
ein überaus feſches Briefchriſtel auf die Bühne ſtellte
Das r war aufmerkſam bei der Sache. Das alteKbel, nämlich das Zuſpätkommen vieler Theaterbeſucher,
wirkte namentlich zu Beginn des 3. Aktes wieder recht

inlich. Merken daeſe Leute wirklich nicht, daß ſie allen
deſuchern den Genuß durch ihre durch nichts zu entſchul

digende Bummelei verderben. Wenn ſie ſich einmal nicht
an Ordnung gewöhnen können, dann ſollten ſie wenigſtens
ſo viel Takkgefühl beſitzen, abzuwarten, bis der Aktſchluß

eingetreten iſt. STivoli Theater. Am Sonntag findet die Wieder
hohung der erfolgreichen Operette Der Vog elhänd
er tat. Am Dienstag Benefiz für Hans Schüs-
„Nareciß“ von Brachvogel. „Narciß“ iſt ein Jntriguen
kück, das die M wirtſchaft am Hofe Ludwigs V. in
vanfreich enthüllt welcher ganz in den Händen der all

gſächtigen Marquiſe de Pompadour, die eben beſtrebt iſt,
die unglückliche Königin gänzlich von der Seite ihres Ge
nahls zu verdrängen und ſich dem Könige zur linken Hand
am traten zu laſſen. Durch die Partei der Königin wird
zur rechten Zeit unter Mithilfe des Bettlers Nareiß der
Gegenſchlag geführt und die Marquiſe findet kurz vor Er
reichumg ihres Ziels den Tod. Die Titelrolle ſpielt Hans

ütz.
Cinophonthegter. Bis Sonntag

Gärtner-Poldi“, Wiener Dramg in 4 Alten „Wild
waſſer“, Zigeunerdramg in 4 Akten „Die vertauſchte
Braut“, Luſtſpiel in 8 Akten. Sonntag nachmittag 3 Uhr
Jugendborſtellung, 5 Uhr und 72 Uhr Vorſtellungen
für Erwachſene.

Kammerlichtſpiele. Von Freitag bis Montag
abend „Die Kaſſenreviſion“, Detektiv- Schauſpiel in vier
Akten; Deutſche Frauen“, ergreifendes Kriegsdrama,
Gräfin Küchenfee“, Luſtſpiel in, 3 Akten mit Hennh
Porten. Sonntag nachmittag 83 Uhr Jugend und Kin-
dervorſtellung, 5 Uhr und 7 Uhr Vorſtellungen für Er
wachſene.

Veranſtaltungen am Sonntag. Auf allgemeinen
Wunſch findet in der Funkenburg, abends 348 Uhr

abend: „Die

Margarete Steiner zeigte als

ſei dem ſtellv.

ein Gaſtſpiel des Grimelly-Enſembles mit voll
ſtändig neuem Programm ſtatt. Jm Neuen
Schützenhauſe konzertiert, abends 88 Uhr die Gör
lachkapelle unter Mitwirkung der Opernſängerin
Fräulein A. Kühn s.

Frühkartoſfeln aus der Erde!
Fleiſchloſe Wochen ſtehen bevor.

einſchneidende Maßnahme zur Notwendigkeit. Zum
Ausgleich ſoll eine erhöhte Belieferung der Bürgerſchaft
mit Kartoffeln erfolgen. Statt der bisherigen 7 Pfund
ſind den Bedarfsgemeinden 10 Pfund für die erſte, am
19, Auguſt veginnende fleiſchloſe Woche zugeſagt. Dieſe
erhöhte Belieferung iſt aber nur möglich, wenn für dieſe
Woche die Zufuhren an Kartoffeln
Manche Hinderniſſe ſtehen dem entgegen. lläßt die Getreideernte auch dem rührigſten Landwirte
kaum Zeit, ſich jetzt der Kartoffelernte zu widmen. Aber
es muß ſein. Das gegebene Verſprechen muß einge
löſt werden. Und das iſt nux möglich, wenn die
Landwirtſchaft alle Kräfte einſeht- DieLieferung muß an die S mmiſrne der Kreiſe erſolgen,
da nur dann eine richtige Verteilung gewährleiſtet iſt.
Mit Rückſicht auf die Mehrleiſtung wird der Preis von
9 Mk. vis zum 24. Auguſt gehalten.

Gegen den Kartoffel-Schleichhandel.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

erließ an die land wirtſchaftlichen Kreiſe folgenden Auf
ruf: Zur Ernährung der verſorgungs berechtigten Be
völkerung, namentlich derjenigen in den Großſtädten und
IJnduſtriebezirken, iſt in der jetzigen Zeit eine ſtarke Be
lieferung der Bedarfsſtellen mit Frühkartoffeln nötig.
Die Zufuhr der Frühkartoffeln iſt aber ſo gering, daß die
Zuweiſungen ſelbſt dem notwendigſten Bedarf vielfach
noch nicht annähernd entſprechen können. Jch verkenne
nicht, daß die Geringfügigkeit der Frühkartoffel-Liefe
rungen teilweiſe darauf zurückzuführen iſt, daß die Land
wirte zurzeit mit der Getreideernte beſchäftigt ſind. Aber
es liegen mir auch Beweiſe vor, daß große Frühkartoffel
mengen im Wege des Schleichhandles und der
Schleichverſargung umgeſetzt und der öffentlichen Bewirt
ſchaftung entzogen werden. Auf dieſe Weiſe kommen be
trächtliche Mengen lediglich der Verſorgung einzelner
zugute, zum Schaden anderer, die dieſer Kartoffeln zum
Lebensunterhalt dringend bedürfen, und damit zum
ſchweren Schaden der Allgemeinheit. Die ſe Zuſtände
zwingen mich um Ein ſchreien Bevor ich
wiegende Nachteile zur Folge haben müßten und die
neben den Schuldigen vielleicht auch Unſchuldigen läſtig
werden würden, wende ich mich an die ländliche Be
wölke rung den reine mit der dringenden
Bitte, die Frühkartoffeln in ren
abzugeben, ſondern ſie durchweg der öfen t.
lichen Bewirtſchaftung Fran firheren Nu
wenn dies überall geſchieht und dadurch die Möglichkeit
ordnungsmäßiger Verſorgung der verſorgungsberechtigten
Bevölkerung geſchaffen wird, kann ich von den ſonſt not
wendig werdenden einſchneidenden Maßnahmen abſehen.
Jch bitte alle Kartoffelerzeuger, mich bei der Verſorgung
der Bedarfsgebiete auf dem nun einmal vorgeſchriebenen
Wege der öffentlichen Bewirtſchaftung durch eigenes Ver
halten und Einwirkung auf die Berufsgenoſſen nachdrück
lich zu unterſtützen.

x

Die Molkerei in Merſeburg.
über die Molkerei in Merſeburg ſind in der Bürger

ſchaft völlig unrichtige Auffaſſungen vorhanden, und es
ſei daher zur Aufklärung folgendes mitgeteilt:

Zunächſt handelt es ſich nicht um eine ſtäd tiſche
Molkerei, ſondern um eine vom Landkreis auf Grund der
Anweiſungen der Zentralſtelle eingerichtete Zwangsmol
kerei für einen Teil des Landkreiſes Merſeburg, Ent
ſprechende Zwangsmolkereien ſind für andere Teile des
Kreiſes in Schkeuditz und Schkorlopp eingerichtet. Außer
dem handelt es ſich nicht um eine ſelbſtändige neue Grün
dung, ſondern der hieſige Molkereibetrieb iſt ein Zweig
betrieb der beſtehenden Molkerei Schafſtädt, und bei ihrer
Einrichtung waren lange und eingehende Verhandlungen
notwendig, um die Molkerei Schafſtädt überhaupt zu be
wegen, die Angelegenheit in die Hand zu nehmen, weil
ihr von ſachverſtändiger Seite vorgerechnet wurde, daß
ein Gewinn aus dieſem Zweigbetrieb für ſie nicht zu er
zielen ſei. Erſt nachdem Kreis und Stadt zu den Ein
richtungskoſten, die ungefähr 70 000 Mk. betragen haben,
je 10 000 Mk. zugeſchoſſen haben, und zwar auf Grund

migten Vertrages erklärte ſich die Genoſſenſchaft, die ur
ſprünglich viel höhere Forderungen geſtellt hatte, bereit,
einen Zweigbetrieb in Merſeburg zu eröffnen, und zwar
wohl hauptſächlich aus der Erwägung heraus, daß ſich
ſpäker in Friedenszeiten dieſe Anlage günſtig en wickeln
würde. Da es ſich alſo um keine Anlage der Stadt, ſon
dern um eine Einrichtung des Kreiſes handelt, kann die
Stadt einen maßgebenden Einfluß auf die Molkerei nicht
ausüben. Trotzdem iſt die Leitung der Molkerei bemüht,
alles zu tun, was nach den gegebenen Verhältniſſen zur
beſſeren Verſorgung der Stadt möglich iſt. Unker den
jenigen Kreiſen, welche die Verhältniſſe beurteilen Können
war man einſtimmig der Anſicht, daß eine „ſtädtiſche“
Molkerei, alſo eine Einrichtung der Stadt oder von nur

zu kämpfen haben würde, daß die Milchverſorgung der
e ſich gegen früher weſentlich verſchlechtert haben
vürde.Die Molkerei iſt erſt ſeit reichlich 3 Wochen im Be
trieb, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jede derartige Ein
richtung erſt eine gewiſſe Zeit braucht, um die Kinder
krankheiten zu überſtehen. Deshalb iſt es zurzeit über

richtung nun gut oder ſchlecht ſei. Feſt ſteht aber jetzt
ſchon, daß die Milchverſor ung der Stadt ſeit Einrichtung
der Molkerei weſentlich beſſer geworden iſt. Während
pr. her für die Verſorgung der Kranken und Kinder täg
l 200 bis 250 Liter Vollmilch fehlten, kann jetzt der ge

he Die Rückſicht auf die
Erhaltung der Viehſtände machte dieſe lange erwogene,

vervielfacht werden.
Vor allem

jedoch Maßregeln ergreife, die für die Betroffenen ſchwer

eines auch von der r e e ehe geneh

ſtädtiſchen Jntereſſenten, mit derartigen Schwierigkeiten

haupt noch nicht möglich, ein Urteil zu fällen, ob die Ein

ſamte Bedarf an Vollmilch für dieſe Zwecke ſtets gedeckt
werden. Ohne die Molkerei wäre der Fehlbetrag ſchon
weſentlich höher gewordew. Weiter kann jetzt der Be
völkerung regelmäßig Quark zugeführt werden, über deſſen

Beſchaffenheit noch keine Klagen weder an die Molkerei
noch an die Stadt bisher gekommen ſind, im Gegenteil iſt
die Qualität des Quärks gelobt worden. Die Molkerei

und die Stadt waren der Überzeugung, daß die Verteilung
von Quark bei dem Mangel an Aufſtrichmitteln der Be

völkerung lieber iſt, als die Zuweiſung von Magermilch.
Se i n ver Stadtverordnetenverſammlung zugeſagt,

daß, wenn Magermilch lieber genommen würde, dieſe zur
Verteilung kommen kann. Die Molkerei ſpare dadurch
lediglich Koſten und Arbeit. Dadurch, daß die Molkerei
in Merſeburg ſteht, iſt es überhaupt erſt, möglich geworden,
daß die Magermilch oder die Erzeugniſſe dargus in dem
Umfange, in dem ſie nicht auf Grund der beſtehenden Be
ſtimmungen von den Milcherzeugern zurückverlangt wer
den, in Merſeburg bleibt. Es iſt unrichtig, daß die Stadt
auf die Verteilung der Magermilch, die übrigens in genau
dem gleichen Umfange weiker hierher geliefert wird, wie
vor Eröffnung der Molkerei, ohne Einfluß iſt. Dadurch,
daß der Stadt die Verteilung von Milch und Fett über
tragen werden ſoll, hat ſie allein über die Verteilung zu
beſtimmen

Es wird darauf hingewieſen daß die Khertragung
dieſer Befugnis an die Stadt noch nicht er
folge iſt wie in der Stadtverordnetenverſammlung
auch erklärt worden iſt, ſondern daß zurzeit erſt noch die
Vorarbeiten hierfür geleiſtet werden. Für die Verteibumng
von Butter iſt daher jetzt noch der Kreis maßgebend.
Was die Butterzubereitung anbelangt, ſo war aller

dings ſeinerzeit von der Anſicht ausgegangen, daß die
Butter auch in der hieſigen Molkerei zubereitet werden

ſollte, und zwar deswegen, weil damals noch die Beſtim
mung beſtand, daß die einzelnen Verſorgungsbezirke ihren
Fettbedarf aus denjenigen Mengen Felt decken konnten,
die von ihnen ſelbſt erzeugt wurden. Deshalb war damals
angommen, daß die Stadt durch die Butterbereitung in
der hieſigen Molkerei mehr mit Butter und weniger mit
Margarine verſorgt werden könnte. Betomt ſei aber, daß
ſich die Menge des Fettes nicht geändert hätte, ſondern
nach wie vor für den Kreis gleichmäßig feſtgeſetzt worden
wäre. Durch die bald darauf ergangene Anordnung des
Königlichen Landrats, wonach die Verſorgung mit Bukter
oder Margarine für den ganzen Kreis gleichmäßig geregelt
wurde, fiel das Jntereſſe der Stadt an der Herſtellung
der Butter in der hieſigen Molkerei fort, da ſie ſich da
durch nunmehr in der Zuweiſung von Butter nicht mehr
beſſer ſteht als jede andere Gemeinde des Landkreiſes.

Die Einrichtung der Butterei in der Molkerei iſt des
halb nicht durchgeführt worden weil die dazu nötigen
Maſchinerien, beſonders die Kühlanlagen, nicht zu be
ſchaffen waren, und weil auch die Herſtellung der Butter
an einer Stelle wirtſchaftlich günſtiger durchgeführt werden
konnte. Nach Erklärung des Vorſtandes der Molkerei iſt
indeſſen beabſichtigt, ſobald dies durchführbar iſt, auch
hier eine Butterei einzurichten. Bemerkt ſei übrigens,
daß die aus den Milchmengen der hieſigen Molkerei ge
wonnene Butter abzüglich der auf Grund der beſtehenden
Beſtimmungen von den Milcherzeugern zurückzuverlan

e Wenge nicht. aus irde, um die Stadt Merſe-
dies bisher geſchieht. Vergleich der Fettverſorgung
mit Städten über 100 000 Einwohnern, ganz beſonders
mit Berlin, iſt völlig falſch, da jeder Unterrichtete weiß,
daß ſchon während der ganzen Rationierung die Städte
über 100 000 Einwohner, und ganz beſonders Berlin,
immer weit höher verſorgt werden als ein VLandkreis.
Hierin wird auch eine Anderung nach den Erklärungen
der Zentralſtelle nicht eintreten. Es iſt ſchon ein großer
Vorteil gegen früher, daß durch die Bemühungen des ſtell
vertretenden Landrats der Kreis Merſeburg in die erſte
Klaſſe der Verſorgung für die Landkreiſe eingereiht wor
den iſt, ſo daß die Zurückſetzung in der Verſorgung in
unſerem Kreiſe lange nicht in dem Umfange ſtattfindet,
wie in anderen Landkreiſem

Nicht vergeſſen darf werden, daß eine Zwangsmolkerei
e mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, weil
ie Landwirte, die nun zwangsweiſe ihre Milch an die

Molkerei abliefern müſſen und denen die Butterfäſſer ge
ſchloſſen ſind, er. Einrichtung einen paſſiven Widerſtand
entgegenſetzen. Sie glauben jetzt oft, an der Milchabliefe
rung überhaupt kein Jntereſſe mehr haben zu können, und
erſchweren die Abholung, auch vermindern ſie die Erzeu
gung. Die Landwirte laſſen dabei ganz außer acht, daß
durch eine mangelhafte Ernährung der Jndaſtrie und
beſonders der Rüſtungsarbeiter und auch der übrigen Be
völkerung die allgemeinen Jntereſſen des Vaterlandes auf
das Schwerſte gefährdet werden. Nicht nur der ſchlechtere
Ernährungszuſtand der Arbeiter kommt hier in Betracht,
ſondern auch die Berärgerung und Mißſtimmung und die
künſtliche Hochzüchtung eines ſtarken Gegenſatzes zwiſchen
Stadt und Land. Es wird nicht verkannt, daß ein der
aärtiger zwangsweiſer Anſchluß für die Landwirte eine
Härke bedeutet. Er war aber notwendig, um eben die all
gemeine Verſorgung zu beſſern. Daß dieſes Ziel erreicht
wird, ſchon jetzk, twos des beſtehenden Widerſtandes der
Landwirte, wird am beſten dadurch bewieſen, daß eben
durch Einrichtung der Molkerei der Fehlbetrag an Milch
in der Stadt Merſeburg beſeitigt werden konnte und
außerdem noch Verteilung von Quark und künfig Mager
milch in Mengen, wie bisher nie möglich. erfolgen wird.

Dementſprechend iſt es durchaus unrichtig, wenn ſich
über die Einrichtung der Molkerei in Merſeburg unter
der Einwohnerſchaft eine Enttäuſchung breit gemacht hat.
Schon jetzt iſt durch die Molkerei eine weſentliche
Verbeſſerung der Verſorgung eingetreten, und es iſt
zu erwarten, daß dies in noch weiterem Umfange geſchieht.
Natürlich kann aber auch die beſtgeleitetſte Molkerei nicht
dagegen ankommen, daß die Milch und damit die Fett
erzeugung nach dem Winter zu immer mehr ſinkt. Es
wäre dies auch ohne die Molkereieinrichtung geſchehen,
und zwar für die Stadt Merſeburg in noch größerem Um
fange, als es jetzt eintreten wird.

c

e

e

Ein

Die Kolonialkrieger-Spende.
Die unter amtlicher Verwaltung ſtehende Kolonial

rieger Spende endet ſich an bewährten
Opferſinn des deutſchen Volkes, um reiche Mittel aufzu
bringen für die Heilung der ſchweren Wunden, die der
Kolonialkrieg unſeren Volksgenoſſen geſchlagen hat, die
fern der Heimat mit Gut und Blut für die Ehre und die
Größe unſeres Vaterlandes eingetreten ſind. Der Er
trag der Spende ſoll den Kolonialkriegern, ihren Ange
en und Hinterbliebenen, aber auch allen anderen

olonialdeutſchen zugute kommen, die in den Schutzge



bieten bei Ausbruch des Krieges ihr Hab und Gut ver
loren haben. Was deutſcher Fleiß in 30 Jahren rühriger
Kolonialwirtſchaft aufgebaut hatte, iſt ein Raub der Eng
länder geworden; zerſtört liegen blühende Pflanzungen,
reiche Farmen, der Stolz unſerer Landsleute, die Früchte
ihrer Arbeit. Die unmenſchliche Behandlung in der Ge
fängenſchaft hat vielen Deutſchen Leben und Geſundheit

Be r erfolgt unſer geſamtesVolk die heldenmütigen Kämpfe, die die letzte kleine ſtreit-
gekoſtet. Mit Bewunderung verfolgt

bare Schar unter Lettow-Vorbeck um deutſchen
Boden in Oſtafrika in hartnäckigem Buſchkrieg beſteht.

e unſerewill einmütig ſeinen
Der Kolonialkrieg wie der Feſtlandskrieg iſt
Volksſache. Das deutſche Volk
Kolonialbeſitz wieder erhalten, ihn wieder aufbauen und
für alle Zukunft ſichern. Darum wird auch jeder
Deutſche gern ſeine Hand öffnen für die Kolonigalkrieger
Spende. Für den 24. und 35. Auguſt ſind in Merſe
burg zwei Opfertage zugunſten dieſer Spende angeſetzt.
Es gilt dabei, unſern Dank und unſere Ehrenſchuld abzu
tragen an unſere tapferen Kolonialkrieger und unſere
ſchwer geprüften Kolonialdeutſchen, die für unſer Vaterland e eten und gelitten haben.

Zur Ludendorff-Spende
wurden im Bezirk der Stadt Merſeburg folgende Bei
träge über 100 Mk. gezahlt: Unbekannt, durch Herrn
e Bürgermeiſter Hertog 15 000 Mk.; Loge zum
oldenen Kreuz 125 Mk.; General-Direktor, Geh. t
at Schede 100 Mk. Kommerzienrat Berger 5000 Mk.

Erſter Bürgermeiſter Hertzog 200 Mk.; e
Dr. Moſebach 100 Mk.; Frau Blancke 100 Mk.; Gräfin
von Cartlow 100 Mk. Frau verw. Reg Sekret. Wer
nicke 100 Mk. Fabrikbeſißer Kornacker 250 Mk. Kreis
viehhändler Quack 150 k. General- Direktor Winckler
300 Mk. Fabrikbeſitzer Walkhoff 200 Mk.; Kaufmann
K. Lehmann 100 Mk. Landeshauptmann Exzellenz
Freiherr von Wilmowski 200 Mk. Geh. Reg.-Rat
Skoniecki 100 Mk.; Frau verw. Kommerzienrat Berger
150. Mk.; Maurermeiſter Graul 1900 Mk. Kaufmann
Eichhorn 200 Mk. Fabrikbeſitzer Richard Dietrich 1000
Mark Th. Groke A.-G. 300 Mk. Direktor Weber 100
Mark: Albert Dictzold 100 Mk.; Apotheker Lehmicke 100
Mark, Loge zum goldenen Kreuz 210 Mk.; Gaſtwirt

S nhof 100 Mk.; h G. m. b. H- 135ark, &K Co. G. m. b. H. 300 Mk. Stadtrat P.
Schmidt 200 Mk.; Maurermeiſter Günther 100 Mk.,
Fa. P. Marckſcheffel Co. 2000 Mk. Magiſtrat Merſe
burg 5000 Mk. Nich. Saueracker 100 Mk. Bankier
Schultze 100 Mk.; P. Kriebitz 100 Mk. Kaufmann P
Kohl 100 Mk. Kauſmann H. Vollrath 1690 Mk. Fabri
kant P. Bottcher 100 Mk.; N. N. 500 Mk., Kaufmann
W. Krehahn 260 Mk.; Kaufmann K. Tänzer 500 Mk.
Stadtrat. Blankenburg 200 Mk. Stadtrat. Dobkowitz
500 Mk. Stadtrat Thiele 100 Mk. Helene Taitza, Neu
markt 100 Mt. Fabrikbeſitzer R. Kunſch 500 Mk. Kauf
mann Emil Wolff 100 Mk. Theater Direktor Dechant
200 Mk.; Direktor Hugo Müller 100 Mk.; Kaufmann
Ehlert 100 Mk. r n r und Baurat Haesler 300

k
Mark; Fr. Stollberg 100 Franz Wirth 100 Mk.
Firma Georg Göpel 100 Mk.; Ungenannt 1000 Mk.;
Konſum- und Spargenoſſenſchaft 150 i General
Direkt g

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Montag den 19. Auguſt.)

Für Haushaltungen
Ansgabe. Quark. An die Kunden der Butterſtelle

Schulz (Weiße Mauer) 100 Gramm.

s Röſſen, 17. Aug. Vor etwa 14 Tagen wurden auf
der hieſigen Waſſerpumpſtation der Kriegerwitwe Behr
ſämtliche Schuhe, Fleiſchmarken und Eß
waren geſtohlen, ohne daß es gelang den Dieb zu
ermitteln. Durch Zufall ſollte nun die beſtohlene Frau
i den Dieb feſtſtellen. Sie weilte geſtern in Weißen
els, um dort Schuhe zu kaufen. Auf dem Bahnhof be
merkte ſie eine ältere Frau, die Schuhe „unter der Hand“
feilbot. Frau B. trat hinzu und machte ſofort die ahr
nehmung, daß es die ihr geſtohlenen Schuhe waren, die
dies Frau verkaufen wollte. Dieſe war nicht wenig über
raſcht und wollte entfliehen. Zwei Feldgraue griffen
aber ein und hielten die Frau ſolange feſt, bis die Poli
zei eintraf. Bei der Hausſuchung wurden 9 Paar Schuhe,
die der Frau B. gehörten, vorgefunden, außerdem ein
großes Lager von Gardinen, Geflügel uſw. Selbſt der
Butterteller, auf dem die Butter der Frau B. war, fand
ſich noch vor. Der Dieb wurde in der Perſon des Sohnes,
des Arbeiters Paul Bartſch feſtgeſtellt, der auf dem
Leungwerke arbeitete und nachts ſeinen Haushalt ver
ſorgte. Er wurde verhaftet.

S Kößzſchen, 17. Aug. Für bewieſene Tapferkeit vor
vem Feinde erhielt der Landwirt Otto Wanke von hier
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

chkeuditz, 16. Aug. Eine Beſſerung der Le
bensmittelverſorgung, die allerdings dringend
nötig iſt, wird im „Wochenblatt“ verlangt in folgender
„Beſcheidenen Anfrage“ eines Bürgers: Wo bleiben denn
die in vergangener Woche e und zu dieſer Woche
verſprochenen 10 Gramm Butter? Allgemein hatte
man ſich darauf geſtütßt, in kommender Woche einmal etwas
„fetier“ leben zu können, weil man ſich ſchon in dem Ge
nuß der 190. Gramm Butter wähnte. Doch mit des Ge
ſchickes Mächten Heute nun wird in einer Bekannt
machung des Magiſtrats veröffentlicht, daß jede Perſon
guf eine Stadtbuktermarke 30 Gramm Butter erwerben
kann. Jſt das nicht ungerecht? Wenn die Behörde etwas
verſpricht, verſteht ſich doch wohl von ſelbſt, daß das Ver
ſprechen unbedingt gehalten werden muß. Solche Zu

wie ſie jetzt herrſchen, ſind auf die Dauer unhalt
ar. Mit den zuſtehenden Kartoffelmengen iſt kaum aus

zukommen, Und was iſt für den Ausfall an Brot getan
worden So gut wie gar nichts. Jſt es denn nicht mög
lich, daß der Magiſtrat an maßgebender Stelle einmal
ein ganz energiſches Wort für ſeine hier zu verſorgende
Bevölkerung einlegt Zeit wird es!

e

Bad Dürrenberg
Das bayeriſche Bad Kiſſingen war unſer erſtes Tages

ſie gelegentlich einer größeren Rhönfahrt. Der ein
aufende D-Zug war ein gewiſſes Ereignis in dem kleinen

Städtchen, zugleich ein bewegtes Stelldichein der vor
nehmen, geldkräftigen Welt dieſes unterfränkiſchen, weit
berühmten Bades. Es war uns als Badeberichterſtatter
erquicklich, den Kiſſinger Badebetrieb im Lichte unſerer

Dürrenberger Verhältniſſe zu ſchauen.
jeder Hinſicht breite, mit prachtvollen Gaſthäuſern ge
ſäumte, ſtaubfreie Straßen voll vornehmer Ruhe, Läden
mit koſtbaren Auslagen, Badeanlagen mit üppiger Raum

verſchwendung, Wandelwege, durchzogen von alten weit
kronigen Bäumen, eine große, wettergeſchützte Brunnen
halle in ungeheuren Ausmaßen (7 200 Meter)!! Hier
entfaltet ſich ein Badeleben, wie es ſich in ſeiner bunt
farbigen, kaleidoſkopartig wechſelnden Vielgeſtaltigkeit
uns kief eingeprägt hat (fährlich 30 000 Badebeſucher und
20 000 Durchreiſendeſ. Unterhaltungen aller Art ſorgen
für Feſſelung der vornehmen Welt: täglich Vorſtellungen
im Königlichen Theater, zweimal täglich Konzerte, öfter
Symphonieveranſtaltungen mit namhaften in und aus
ländiſchen Einzelkräften. Die täglich erſcheinende Kur
liſte (zurzeit 20000 Beſucher) belehrt ohne weiteres da
rüber, daß Kiſſingen ein Weltbad für die oberſte Geſell
ſchaftsſchicht darſtellt.

Gerade durch die Vergleichung der beiden Kurliſten
wurde uns wieder einmal unzweideutig klar, daß
Dürrenberg ein beſcheidenes Landbad iſt und ſein
will. Zum andern aber auch, gegenüber der wechſelnden
Beheimatung der Kiſſinger Gäſte, daß Dürrenberg mit
Jug ein Vorort Leipzigs genannt werden darf.

enn Leipzig mit ſeinen Vorſtädten iſt zahlenmäßig
ganz bedeutend im Ubergewicht. Und es muß uns immer
wieder verwundern, daß der diesfährige Beſuch ſo groß
i. Denn Unſere wirt ſchaltlichen Bere le
niſſe ſind wirklich nicht verlockend. Bei dem Uimnfang
der eingeſeſſenen Arbeiterſchaft (Leipzig, e e Saline und vor allem Leunawerk) iſt unſere Verſorgung
derart ſchwierig, daß beſondere Aufwendungen für Kur
gäſte gänzlich ausgeſchloſſen ſind. Jn dieſem Sinne ſind
auch zwei öffentlich ausgehängte Verfügungen ſeitens des
Zweckverbandsvorſtehers unſeres Lebensmittelamtes zu
Herſtehen. e ine beſagt, daß Lebensmittel, die dem
öffentlichen Verkehr entzogen ſind, nicht von Badefremden
käuflich erworben werden dürfen. Bei Zuwiderhandlung
wird mit Entziehung der Kurkarte geahndet. Außerdem
wird n ſtrengſte Befolgung des Meldeweſens in den
Zweckverbandsortſchaften hingewieſen. Zweifelsohne
würde ſich unſer Beſuch noch bedeutend ſteigern, wenn
eben die Verpflegungsverhältniſſe beſſer wären. Wieder
holt wurde uns von anwohnenden Hausbeſitzern erzählt,
daß ſie ankommende Gäſte nicht aufnehmen konnten, weil
die Verſorgung es gänzlich unmöglich machte. Daß
natürlich die Fnhaber unſerer erſten Häuſer beſonders
ſoweit ſie die Gäſte gang oder teilweiſe verpflegen, alles
aufbieten zur Magenbelabung ihrer Badeleutchen, iſt löb
lich und verſtändlich. Und ſo habe ich denn auch aus dem
Munde mehrerer Badegäſte manch anerkennendes Lobes
e über die Verſorgung am Mittags- und Abendtiſch

gehört. eWenn trotz dieſer Ernährurgsnöte der diesjährige
Sommerbeſuch bis zum 89. Juli (Kurliſte Nr. 7) den
vorjährigen um etwa 350 Gäſte überragt, ſo iſt das neben
dem Verlangen nach ländlicher Ungebundenheit und
Stille doch wohl der beſtbekannten Heilkraft un
ſeres Bades zuzuſchreiben. MitGenugtuung berichtete
mir jüngſt der Wärter unſerer Zerſtäuberhalle,
daß auch der Beſuch in dieſem feuchten Nebelreiche ſich
ganz vbeträchtlich geſteigert habe, was ſo erfreulicher

giebig et bar Das Gnte bahnt ſich eben gradinig ſeinen breiten Wegl Nur bedauerlich, daß die
Merſeburger von ihren gutnachbarlichen Beziehungen zu
beſcheiden Gebrauch machen.
die Tatſache, daß der Kinderbeſuch in den bekannten Ver
bänden von je 50 100 Kindern übergus rege iſt. Und
wenn laut neueſter Badeliſte bis 80. Juli 7360 Wannen-
bäder verabreicht wurden, ſo kann man den Heilwert er
n der aus unſerm Bade allfährlich in die Ferne
trömt.

Leidig bleibt freilich ſtets die Frage der gei-ſtigen Verpflegung und Anregung Wir
haben uns ja in einem der letzten Berichte breiter über
dieſen Punkt n e ſo daß ein nochmaliges Ein
gehen ſich erübrigt. ir möchten nur wiederholt be
tonen, daß wirklich ein dringendes Bedürfnis vorliegt.
Erſt vergangenen Sonntag gaſteten mit durchſchlagen-
dem Erſolge die Leipziger Kriſtallpalaſt-Sänger im
Leungwerk. Und was dort möglich iſt, dürfte auch bei
uns rege Beſucher finden. Die in nächſter Woche ſtatt
findende Veranſtaltung des HeimatfronteTheg-
ters wird ebenſo wie das am 11. Auguſt im „Amts-
berg ſteigende Konzert der Naumburger Stadtkapelle
durch einen bis zur Polizeiwidrigkeit überfüllten Saal

den graden Beweis für die Richtigkeit unſerer obigen Be
hauptung erbringen. An unſeren Saalbeſitzern liegt es,
auch während des Winters volle Kaſſen und anregende
Abende zu erleben.

Mücheln und Amgegend.
17. Anguſt.

Ouerfurt, 16. Aug. Zahnhöilfe der Land
kränkenkaſſe. Es wird bekannt gemacht. Die Land
krankenkaſſe des Kreiſes Querfurt hat zunächſt den Zahn
technikern Reinhold Peuſchel und Paul Olbrecht in Quer
furt die Behandlung von Zahnkrankheiten der Mi'glieder
ihrer Kaſſe, mit Ausſchluß von Mund- und Kieferkrank
heiten, vertraglich übertragen. Die Zahntechniker können
auch ohne Zuſtimmung der Verſicherten für Rechnung der
Landkrankenkaſſe ſelbſtändig Hilfe leiſten. Die Verſicher
ten haben unker den zugelaſſenen Zahntechnikern freie
Wahl. Die Verſicherten haben vorkommenden Falles die
erforderlichen Krankenſcheine wie gewöhnlich ausſtellen zu
laſſen. Die Krankenſcheine ſind von den zahnkranken
Mitgliedern dem von ihnen zu wählenden Zahntechniker
bei der erſten Jnanſpruchnahme vorzulegen.

Wetterwarte.
V. W. am 18. 8.: Meiſt heiter, trocken, ziemlich warm.
19. 8.: Keine Anderung, Tag etwas wärmer.

Sport und Leibesübungen
S Fußballſport. Der Verein für Bewegungsſpiele

ſpielt an dieſem Sonntag mit ſeinen ſämtlichen Mann
ſchaften in Halle. Folgende Spiele kommen zum Aus
trag: „V. f. B.“ I gegen „Fayorit“ I-Halle, 284 Uhr.
Be v. gegen „Spertfreunde“ II-Halle, 4 Uhr.
„V. f. B.“ II gegen „Sportfreunde“ IIl-Halle, 2 Uhr.

f. B.“ V gegen „96“ IV-Halle 8 Uhr.
S Leichtathletik.Zu dem n 25. Auguſt in Berlin zum Austrag ge

Ein Weltbad in

Erfreulich wirkt dagegen

T

1500 Rubel in Bankno en.

Deutſche Meiſterſchaften.

langenden deutſchen Athletikmeiſterſchaften iſt vom Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine e anderen
der Mitteldeutſche Meiſter Meißner G(Ballſpielverein
h Merſeburg) für den 1500 Meterlauf ge
meldet.

Gerichtsver handlungen
Kiel 14. Aug. Wie Kettenhandel den

Preis einer Ware ſteigert, zeigte deutlich eine
Verhandlung vor der hieſigen Ferienſtrafkammer. An
geklagt waren der Heringshändler Heinrich Schuldtaus See und der Kaufmann Heinrich n aus
Kiel. S. hatte von einer Ladung Heringe Ende 1916 vier
Fäſſer an einen Kantinenpächter, das Faß für 360 und
370 Mark verkauft, obwohl er ſelbſt nur 186 Mark dafür
gegeben hatte. Den hrhen Preis entſchuldigte er mit
großen Unkoſten und daß ihm von 40 Fäſſern 14 ver
dorben ſeien. Der Kantinenpächter verkaufte die vier
gaß Heringe, das Faß zu 880 Mark an den Angeklagten

Vieſer verſchob ſie ſogleich für 650 Mark das Faß
weiter an B. in Hamburg, der ſonſt nicht mit Heringen,
ſondern mit Drogen handelt. B. hatte wieder Käufer
für 680 Mark an der Hand. Nun war es jedoch genug
des grauſamen Spiels, die Polizei beſchlagnahmte die
Ware. K. iſt erſt vor einiger Zeit wegen Schiebung mit
Bohnen zu einer hohen Geldſtrafe, Einziehung von
11000 Mark und drei Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Bei dem Bohnengeſchäft hatte er an, einem
Wertobjekt von etwa 3000 Mark 11 000 Mark rein ver
dient. Der Stagtsanwalt beantragte wieder drei Monate
Gefängnis und Veröffentlichung des Urteils. Das Urteil
lautete auf 1500 Mark Geldſtrafe. Sch. erhielt 500 Mark
Geldſtrafe, auch wurden von ihm 440 Mark für die
Staatskaſſe eingezogen.

Vermiſchtes.
Eine engliſche Fliegerleiſtung. Holländiſche Blätter

melden: Britiſche Fliegeroffiziere ſind, begleitet von zwei
Mechanikern, mit zwei Zwiſchenlandungen, um Benzin
e ehe von England nach Agypten ge

ogen.
Ein politiſcher Mord in Kurland. Der Amtsvor

ſteher von Ronneburg, Hermann v. Sengbuſch, Kreis
Wenden in Kurland, iſt am 5. Auguſt, abends, auf einer
Dienſtfahrt durch Schüſſe ſo ſchwer verwundet worden,
daß er bald darauf ſtarb. Der ermordete Amtsvorſteher
ſtand ſeit der Beſetzung des Landes durch die deutſchen
Truppen im Dienſte der deutſchen Verwaltung, die in
ihm einen ihrer beſten Beamten verliert. Näheres iſt
bisher noch nicht bekannt geworden, der heimtückiſche
Mörder iſt entkommen. Die Tat iſt vor allem Anſchein
nach auf politiſche Beweggründe zurückzuführen. Das
deutſche Oberkommando hat der Gemeinde, in der der
Mord geſchah, eine Buß e von 50000 Mark auferlegt.

Die Markwährung für Oberoſt. Eine für das ge
ſamte Oberoſtgebiet erlaſſene Verordnung erſetzt den
Oberoſtrubel durch Markwährung. Die Darlehnskaſſe
Oſt erhielt das Recht verliehen auf Mark lautende Dar
lehnskaſſenſcheine aguszugeben, der Oſtbankrubel behält
bis auf weiteres Gülligleit,

deſſen Gattin und raubten 5000 Mk. Jn Zbijew in der
Gemeinde Chodez wurde ebenfalls ein Ehepaar ermordet.
Die Räuber entkamen, raubten 7000 Rubel in Gold und

Schwindeleien mit gefälſchten Duplikatfrachtbriefen
157 000 Mk. hat ein Duplikatfrachtbriefſchwindler, der in
Bexlin geſucht wird, erbeutet. Es handelt n um den
Kaufmann Hugo Haake aus Düſſeldorf, der längere Zeit
bei einem Proviantamt beſchäftigt war. Hagke bediente
ſich zur Ausführung ſeiner Betrügereien gefälſchter Duplikatfrachtbriefe. Mit den Fefähchten Urkunden über

zeugte er drei Düſſeldorfer Geſchäftsleute dapon, daß er
über zwei Waggons Kerzen verfüge. Die Geſchäftsleute
kauften die Ware und Zahlten den Kaufpreis auf den
Frachtbrief hin ſofort aus. Der Eſchwindler iſt aus Düſſel
dovf e und hat ſich wahrſcheinlich nach Berlin
gewandt.

Amerikaniſche Negerſoldaten. Jm Lager Dodge im
nord amerikaniſchen Staate Jowa wurden auf Grund eines
Kriegsgerichtsurteils 8 Negerſoldaten wegen eines über
d auf ein weißes Mädchen gehängt. Der Vollſtreckung
es Urteils mußte das ganze Regiment beiwohnen.

Ein ſchweres Badeunglück hat ſich im Familienbad
in Misdroy ereignet. Bei hobem Seegang gerieten
mehrere Badegäſte in Gefahr. Drei Perſonen konnten
von dem Badeperſonal gerettet werden. Der 21 Jahre
alte Telegraphengehilfe Erwin Beziersky aus Stettin
verſank in den Fluten. Der Leutnant Lüdewitz vom
Pionier-Bataillon 24, der ihn zu retten verſuchte, wurde
mit in die Tiefe gezogen und ertrank ebenfalls. Die
Leichen ſind noch nicht geborgen.

Neueſte Nachrichten.
Bombenattentat

auf einen engliſchen General.
Kopenhagen, 17. Aug. (Priv.Telegr.) Jn die

Wohnung des die MurmanArmee kommandierenden eng
liſchen Generals Pohl wurde eine Bombe geworfen, die
wohl explodierte, ſedoch keinen Schaden anrichtete und den
General nicht verletzte.

Tſchechiſch-ſlowakiſche Greuel.
Baſel, 17. Aug. (Priv.-Telegr.) Die „Baſeler Nach

richten melden, daß von den TſchechoSlowaken die Grenuel
e werden. Jn den Städten und Dörfern, die ſie

urchziehen, wird faſt immer die ganze Jugend erſchoſſen.

Der König von England in Frankreich.
Bern, 17. Aug. (Priv.-Telegr.) Wie der „Beruer

Bund“ nach einer Havas Meldung berichtet, weilte der
König von England vor 9 Tagen an der Front. Er wohnte
dort bei amerikaniſchen und franzöſiſchen Truppen den
Kämpfen bei, ſprach mit vielen Generalen, Offizieren und
Mannſchaften und verteilte Auszeichnungen.

Lebensmittelnot in Holland.
Rotterdam, 17. Aug. (Priv.-Telegr.) Die

Lebensmittelnot in Holland iſt jetzt ſo groß, daß Holland
nicht mehr in der Lage iſt, Soler Kinder aufzunehment
und zu verpflegen und die in Holland internierten Kriegs
gefangenen allein zu verſorgen.

et ermordeten Banditen den Landwirt Müller S



ähnlich im Ausſehen, Geruch,
Geſchmack und iſt

S
stark durchsetzt

In der heutigen Zeit der
Surrogate und des Erſatzes,die foviel Minderwertiges
auf den Markt bringt, iſt es
beſonders wiſſenswert, M.
Guttmann's neue verbeſſerte
Pfeifenmiſchung kennen zu
lernen. Jeder, der ſie ein
mal probiert, wird ihr ſtändiger Freund. 43 jährige
praktiſche Erfahrungen auf
dem Gebiete der Rauchtabak
herſtellung geben die beſte
Gewähr für die ſachgemäße
Herſtellung. Beſonders die
längere Einwirkung einer
ſtarken konzentrierten Tabak
lauge macht M. Guttmann's
neue verbeſſerte Pfeifenmi
ſchung wohlbekömmlich und
mild und löſt das von ver
wöhnten Pfeife nrauchern er
wünſchte Wohlbehagen aus.
Der Preis konnte dank der
Herſtellung in größte m Maß
ſtabe äußerſt niedrig bemeſſen
werden für Mk. I.05 erhält
man in den einſchlägigen Ge
ſchäften gegen Sararndieſer Anzeige 1 Paket zu
100 Gramm. Wo nicht er
hältlich, erfolgt Verſand von
10 Paketen für Mk. 9.45.

n zahlen für40 Pakete Mk. Verſaerfolgt gegen W nahme

H. Kuttwann,
Berlin O 27 PAlexanderſtraße 22.

Zum Tabakgroßhandel vom
Königl. Polizeipräſidium in

Berlin berechtigt.
Vertreter geſucht.

Betrifft Ablieferung der enteigneten Kupferleitungen und Platinteileum M IIIS Rammer- Lichtspiele?!!S S SKleine Ritterstrasse 3

Bekanntmachung.
Fernruf 6529.

Sonnabend, Sonntag, Montag:

„Oie Kassenrevision!!“
Fesselndes Detektiv-Schauspiel

in 4 Akten

„ODeutsche Frauen!!“
Ergreifend., geelen voll. Kriegrarans.

„Grätin
Küchentee

Entzückendes Lustspiel in 3 Akten
mit Henny Porten in einer
Doppelrolle. Ein Film ohne Liebe

und ohne Verlcbung g
Sonntag ad 8 Uhr Jugend- und Rinder-Vorstellung,

ab 5 und 74 Uhr Vorstellungen für Erwachsene,
u

von Blitzableitern.
Trotz wiederholter Erinnernngen verzögert ſich die Ablieferung

der enteigneten Kupfer- und Platinbeſtandteiſe von Blitzableitern
gegen Entgelt derartig, daß die vom Generalkommando geſtelltenFriſten nicht innegehalten werden können: es wird daher bald die
zwangeweife Ausführung erfolgen müſſen

Die Beteiligten werden zur Vermeidung von Weiterungen
hierauf nochmals hingewieſen

Merſeburg, den 14. Auguſt 1918.
Der Königliche Jandrat.

J 2 e al Kreisſekretär.

W tn

Bekanntmachung.
Hiermit wird an umgehende Abnahme nud Ab

lieferung des Blitzableiterknpfers erinnert. Die bis zum
30. September noch nicht abgelirferten Mengen an Blitz
ableiterknpfer werden ſodann vom Kommunalverband
ohne Bezahlung enteignet werden.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V. Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.

m
Cinophontheater

Grosse Rittersfrasse 1.
Nur noch bis Sonntag

Die Gärfner-Poldi.
Drama eines Wiener Wädels in 4 Akten

In der Hauptrolle Pold Müller vom Deutschen Theater in Wien
Sämtliche Darstetler sind ereto Wiener Bühnenkräfte,

Wil 282Spannendes Zigeunerärama in 4 Akten aus den r z
In der Hauptrollo: Senora Carmen Torre, Mexiko.

Die wvertauschte Braut.
Lustspiel in 3 Akten. n der Hauptrolle: Lu Synd.

n

Nur 7 Zage! Nur 7 Zage!
Merſehurg auf dem Nulandtspla

Hienstag den 20. Auguſt 1918, ahends 8 Uhr
eröffnet der hier beſthekannte

sirtus Gtrußhurg
nicht identiſch mit einem der Zirkus Straßburger

ſein Gaſtſpiel in Merſeburg auf dem Nulandtsplatz.

Mittwoch, 21. Auguſt, 2 Vorſtellungen 4 Uhr: Kinder,
halbe Preiſe, 8 Uhr: Gala Abend. eDonnerstag, 22. Auguſt, 8 Uhr Sport- Abend.

Freitag, 23. Auguſt, 8 Uhr: Spezialitäten- Abend. S
Sonnabend, 24. Auguſt, 2 Vorſtellungen, 4 Uhr: Kinder,

halbe Preiſe, 8 Uhr: Parforce- Abend.
J Sonntag, 25. Auguſt, 2 Vorſtellungen, 4 und 8 Uhr

(HauptVorſtellungen).
I Montag, 26. Auguſt, letzter Tag: Letzte Vorſtellung nach

mittags 3 Uhr.

i

m

Freigenedreſſgren m. erſtklaſſig. Pferdematerial

Jockeiz, Parforce- Reiter und Reiterinnen.Jumvo, der beſtdreſſierte Elefant der Welt.
Prinz Raß Monolulti Truppe, Deutſch Togo

Neger in ihren Sitten und Gebräuchen.
Mars, der Kanonenköntg, Auffangen einer

Granate ſchwerſten Kalibers.

Sonntag ab 3 Uhr Jugend-Vorstellung,
ab 5 und 7 Uhr Vorstellungen für Erwachsene,

rioo)l-Tnecſe
Hersehurs.

Direkt. Artur Dechant.
Sonntag den 18. Auguſt 1918,

abends z 8 Ahr:

II
Operette in 3 Akten von Zeller.

Dienstag den 20. Auguſt 1918,
abends 588 Ahr:

Benefiz für Hans Schütz.
Einmalige Aufführung

NareiTrauerſpiel in 5 Akt. v. Brachvogel.

Akrobaten. Drahtfeil-Akt.
Die beliebten Clowns und Auguſte
Die Flucht aus verſchloſſener Kiſte

Ein Programm von 20 Nummern, welches in allen
Großſtädten das größte Aufſehen erregte und das

Publikum in Staunen hielt.

W
S Honnteg den 18. Bis

trifft ein friſcher Transport

4 und jährigerbelgiſcher und iuſher

tetferde,
Stuten,

S Preiſe der Plätze (ausſchließl. Kartenſteuer): Galerie
S s80 Pf. 2. Platz 1,50 Mk. 1. Platz 2,00 Mk., Sperrſitz 3,50 Mk.,

J Loge 4,50 Mk. Kinder zahten nur halbe Preiſe an
J Wochentags-Nachmittags-Vorſtellungen, Sonntags und
J Abend- Vorſtellungen volle Preiſe.

Billete im Vorverkauf an den Zirkus Kaſſen mittags
12 1 Uhr und abends ab 6 Uhr.

Jeder Bringer eines GoldſtückesS Gold zur Keichsbank! erhält ein Billet 1. Platz gratis.

J Das Gold wird im vaterländiſchen Jntereſſe der Reichs
bank zugeführt.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein
Direktion: F. Clobmann, Geſchäftsführer.

t

Anlegetinfür n
ſucht

e L

Arthur Kornacher.

ein und ſtelle ich ehe preiswert zum Verkauf.

Louis Reimann,Halle a. Landsbergerſtraße 65, Telefon Nr. ien,

Außerdem einpfehle mehrere eingetauſchte ält. Arbeitspferde

e en Angiſtn 2.6 dchenherdg J5.
Fachſchule der Damenſchneideret für
Kleidung, Damenmäntel- und Wäſche
anfertigung Merſeburg, Neumarkt 67 pt.

Vormittage Nachmittag-, Abend- undSchnell „Unterricht, jederzeit beginnend

I im Zuſchneiden und Nähen für Privat
und GewerbeKein umſtändliches und Jeklkalnhendes Kopfrechnen und Freihand

zeichnen mehr erforderlich und daher leicht zu erlernen. Alle

S Kleidungsſtücke nicht. nur Kleider und Bluſen ſondern manſerlernt leicht die Herſtellung von Miedern, Bluſen, Kleidern,
Röcken aller Art, Mänteln, Kragen, Mädchen und Knabengarderobe und Wäſche für jede Perſon, für jeden Geſchmack.n Schlachten Prinzefßz und Amformungsbekleidung, Spiel und Kraſtſpiel- Ver
gnügungs Bekleidung nach jeder neuen und kommenden Mode.

KLauft Auch e und die Herſtellung ous alter zurückgeſetzter
4 n y ff idung iſt hiernach ſehr leicht möglich.

Ross-Schlacbterei,

Obere Breite 4,

KleDaſelbſt wird ln billägſtKleidung, Konfektion u. Wäſche angefertigt.

ornruf Nr.

Ziwerer, Dwenüre, Irboſter
für eiligen Zeiegoran ſofort nach Leipzig auf Pngerr Dauer geſucht.

einzig RoscherstraBe 25, Kell Löser.
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